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Abend -Ausgabe.
Gin neues..Kahlpflndungsrecht".

In der heutigen Aera der heftigen und erbitterten
Jnteressenkämpfe hat sich auch der Gegensatz zwischen
den Miethern und Vernuethern immer schärfer Zuges pitzt,
wie dies auch in der Begründung der Hausbesitzer- und
Miethervereine zum Ausdruck gekommen ist Die
aünstigere Positton ist bei diesen Känipfen auf Seite, ! der
wirthschaftlich stärkeren Bermiether , denn wenn auch das
Bürgerliche Gesetzbuch zu Gunsten der Miether emge-
griffen hat , so haben doch die Bermiether imKampfe gegen
die Miether eine sehr wirksame Wasfe, den Miethskon-
trakt Insbesondere in den größeren Städten , wo das
Bermiethen von Wohnungen sich zu einem ausgeprägten
Gewerbebetrieb entwickelt hat , werden dieMiethskontrakte
von den Hausbesitzervereinen mit einer rassinirten Kunst
entworfen, welche gar manche gute Absicht des Gesetz-
gebers zu Schanden macht. 2hm  ist zwar Niemand ver¬
pflichtet, einen Kontrakt zu unterschreiben, der ihm nicht
gefällt Aber einmal pflegen die meisten Menschen sich
beim Unterschreiben eines Miethskontraktes recht wmig
Skrupeln zu machen, und andererseits ist eben der Ver-
miether dem Miether gegenüber, der eine Wohnung sucht
und haben muß, in der günstigeren Lage, sodatz er ihm
die Friedensbedingungen diktiren kann.

Die Fälle, in denen mit Hllse des Miethskontrattev
Vergünstigungen, welche das Bürgerliche Gesetzbuch den
Miethern gewährt hat , ausgehoben werden, scheinen sich
soeben um einen neuen bereichern zu wollen. Paragraph
559 des B. G.-B . räumt dem Bermiether für serae For-
derungen aus dem Pftethsverhältniß ein Pfandrecht an
den eingebrachten Sachen des Miethers em. aber dies
Pfandrecht erstreckt sich nicht „auf die der Pfändung nicht
unterworfenen Sachen". Welche Sachen dies sind, ist im
8 811 der Civilprozeßordnung festgesetzt, die in ihrer
neuen Fassung vom 17. Mai 1898 den Kreis ^ nicht
pfändbaren , weil sür den Schuldner unentbehrlichen,
Gegenstände erheblich erweitert hat ^

Als das Bürgerliche Gesetzbuch dem Vermiether an
Stelle des früheren Retentions - oder Zuruckbehaltungs-
rechtes das Pfandrecht einräiimte , aber den Kreis der
Gegenstände, aus die sich das Pfandrecht eytreckt, gleich-
zeittg im Einklang mit dem sonstigen Pfandrechtera-
schräiikte, war dabei die socialpolitische Erkenntlich be
stimmend, daß das Pfandrecht des Veriwethers nicht bis
zur wirthschaftlichen Ruiwrung des Mrethers gehm
dürfe Da das Bürgerliche Gesetzbuch das sogenannte
Kahlpfändungsrecht, wo es nicht, wie in Preußen durch
Gesetz von 1894, schon früher aufgehoben worden war,
beseitigte, war es nur logisch daß dem Bermiether da»
Zurückbehaltungsrecht an den der Pfändung nicht unter-
worfenen Sachen abgesprochm, wurde, denn em solches
Zurückbehaltungsrecht käme in der Praxis dem Kahl-

^^ "Mrz l̂icĥ ist̂ ^ m eine' Reichsgerichtsentscheidunger
aang en, welche leider sehr geeign̂ iscĥ ieseŝ Kchchfan

In der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeschichte.

Von RoLert Kohlrausch.
(21. Fortsetzung.)

Wobei ich ganz ergebenst bemerken möchte", sagte
Maraa „daß dieser bewußte Brief hier m meinem Hause
geschrieben wurde, und zwar mit Hilfe einer Schreib¬
maschine! Meiner Freundin machte es Spatz, sich darauf
ainzuarbeiten ; sie hatte sogar zittoeilen davon gesprochen,
daß sie sich später einmal mit der Errichümg eines Ab-
schriftenbüreaus ihr Brod verdienen wollte, wenn sie auch
eine alte Jungfer würde wie ich."

„Oho !" _ . . . .
Xaver hatte es gerufen, aber Marga achtete nicht

darauf ^ sondern fuhr ruhig fort : „Besonders gefiel es
ihr daß man mit der Maschine ganz ruhig Liebesbriefe
schreiben konnte, ohne sich durch seme Handschrift zu ver-
rathen — sie hatte immer einen kleinen Hang zum Ab-
sonderlichen und Romantischen, meme liebe Marie . Dies
zur gefälligen Notiz sür gewisse mißtrauische und un-

gläubige H^ em^ demüchiglichst um Verzeihung
bitten" rief Xaver und faltete flehend die Hände zum
höchsten-Erstaunen Karolinens , die ihre Augen förmlich
umberbüpfen ließ von Einem zum Andern. Fragm that
sie vorerst nicht mehr, denn sie war beleidigt über Marga
Ordnungsruf , aber ihre Blicke waren so beredt, als man s
nur wünschen konnte.

Das also war der bewußte Brief ", fugte Xaver mit
einem Seufzer der Erleichterung hinzu. „und der blieb
dann mit dem Stocke zusammen liegen un Park von
Nymphmburg ?"

dungsrecht, welchem man die Vorderthür verWossen hat
d„rw eine Linterthür wieder einzulasfen. Das Reichs¬
gericht hat mtfchieden, daß ein Abkommen, durch welches
der Miether dem Bermiecher wegen dessen Forderungen
aus dem Miethsverhällniß an sämmtlichen emgtzbrachten
Sachen^ ein Zurückbehaltungsrecht eraraumt , rechtswirk-
fam sei sodaß er also berechtigt sei, ln» zu seiner
Befriedigung die Wegschassung der m die Mietho-
Wohnung eingebrachten Sachen zu verhindern, und daß
dieses Recht sich auch auf die der Pfändung Nicht unter-

damit -in vertragsmäßig
zu Stande gekommenes Retentionsrecht des Vermieihers
an . Wenn also in die Miethsvertrage erae diesbezügliche
Bestimmung ausgenommen wird , welche dem Ber¬
miether das Retenttonscecht an allen eingebrachten
SaAii einräumt , so würde dieser sich mithin zunächst aus
den pfändbaren Sachen direkt befriedigen können,
während er darüber hinaus noch die nicht pfandbaren
Sachen zurückbehalten kann, bis er befriedigt ist. >zn der
Thsit wird auch soeben aus Hamburg berichtet daß der
Verband der Hamburger Grundeigenthumer sich bereits
mit der Absicht beschäftigt, eine derartige Vereinbarung
in seine Miethsverträge aufzunehmen.

Man wird ja nun zunächst abwarten. müssen, ob die
Entscheidung des Reichsgerichts, die nichts weniger als
einwandfrei ist, und die jedenfalls der Absicht des Gesetz¬
gebers direkt widerspricht, aufrechterhalten werden ward,
denn voraussichtlich werden sich in Balde noch andere
Senate des ReichsgerichtsNiit dieser Frage zu beschäftigen
haben. Sollte aber die erwähnte RelchsgerichtSent-
scheidung nicht umgestoßen werden, dann wird es Sache
des Reichstags sein, gegen diese Auslegung auf gesetz-
geberischem Wege einzuschreiten, indem er dem 8 559 des
B G -B der das Pfandrecht des Vernnethers regelt, nach
der Analogie anderer Paragraphen die Bestimmung hra-
zufügt : Diese Vorschrift lann durch Vereinbarung der
Parteien nicht abgeändert werden! Dr . jur . 1.

Mus der Mmgeumle an alle gebildeten
Rationen.

Es wird der ganzen Welt noch frisch im Gedächtniß
liegen, wie die Buren nach einem über zwei und ein halb
Jahr andauernden Krieg für ihre Unabhängigkeit endlich
gezwungen wurden, durch Vermittlung ihrerAbgeordneten
me ihnen ° °n,de - mglilchenMFSme innen DOIl UCL cuyiMU -n - " ~ •JL ' p
des Königs Eduard des VII . vorgelegten Friedens
bedingungen zu Vereeniging anzunehmen.

Gleichzeitig wurden wir von den Abgeordneten be¬
auftragt , uns nach England zu begeben zu dem Zwecke,
an erster Stelle unsere neue Regierung um Milderung
des Ungeheuern Elends zu ersuchen, das weit und breit
in allen neuen Kolonieen herrscht. Gelange dies nicht,
so sollten wir an die Humanität bet  gebildeten Welt
appelliren und um mildthange Unterstützung bitten.

Bis jetzt aber sind unsere Versuche bei der englischen
Regierung fehlgeschlagen, und da die Roth unbeschreib-

lich groß ist, so bleibt uns nichts übrig , als uns an alle
Nationen von Europa und Amerika zu wenden.

In den qesahrvolleii Tagen , die wir durchzukampsen
hatten, war es für uns und die Übrigen em wonniges
Gefühl, als wir fortwährend Beweise der Sympathie au .'
allen Theilen der Welt empfingen.

Die von allen Weltcheilen zugestromten pekuniären
und sonstigen Unterstützungen sür unsere grauen und
Kinder in den Konzentrations -Lagern, sowie für die
Gefangenen in allen Erdtheilen haben unendlich viel dazu
beigetragen, das harte Schicksal dreser arinen Unglück¬
lichen zu erleichtern, und wir ergrerfeii diese Gelegenheit,
im llkamen des Volkes beider früheren Republiken unfern
innigen Dank abzustatten allen Denfemgen, die uns
früher mildthätig unterstützt habeii.

Das kleine Burenvolk kann niemals die Hilfe ver-
gessen, die man ihni in den trüben Stunden ferner Ver-

^D "as ^Vch? bÄder Republiken hatte Alles aufgchoten
für seine Unabhängigkeit, und jetzt, nach vollendetem
Kampfe, steht es vollständig ruinirt!

Obgleich ivir nicht in der Lage waren , genaue An-
gaben der in beiden Republiken angerichteten Verheerung
zusanimenzustellcn, so sind wir boch infolge unferer per¬
sönlichen Sachkenntniß überzeugt, daß wenigstens drechig-
tausend Häuser in den Wohnstätten der Buren und
außerdem eine beträchtliche Aiizahl Dörfer von den Eng-
länderii währeiid des Krieges verbrannt oder vollständig
zerschmettert sind.

Unsere Wohnungen sammt dem
Mobiliar sind eingeäschert oder . zer¬
schmettert , unsere Fruchtbäume ge fallt
und zerstört , alle Landbaugerathe zer-
stückelt Mühlen vernichtet , fedwedes
Thier entführt oder getödtet und uns —-
blieb leider nichts übrig ! D a s L ° n d i ft
eine  W ü st e ! Ter Krieg hat auch viele Schlachtopfer
gefordert, und das Land widerhallt von den Wehklagen
der Wittwen und Waisen!

Uebcrdies brauchen wir nicht daran zu erinnern . was
in Zukunft sür die Erziehung der Kinder erforderlich
sein wird . ^ ^

In dieser bedrängten Roth wenden wrr uns an dre
ganze civilisirte Welt mit der Bitte , durch nuMhatige Bei-
träge imsern Wittwen und Waisen, unfern Verstümmel¬
ten und anderen Hülssbedürstigen zu Helsen und unseren
Kindern gehörigen Unterricht angedeihen zu lassen. „

Wir weisen auf die schrecklichenFolgen des Krieges
hin, um die ganze Welt von unseren großen Bedürfnissen
in Kenntniß zu setzen und keineswegs um die Gemutyer
auss Neue zu erschüttern. Das Schwert ruht fetzt in der
Scheide und alle Differenzen schweigenm der Anwesen¬
heit solch ungeheuren Elends . , _ . ... ,

Der durch den Krieg verursachte Schaden ist unbe¬
schreiblich groß, so daß die kleine Summe , ivelche Eng¬
land den Friedensbedingungen gemäß verabreichen wird,
selbst wenn sie verzehnfacht wäre, durchaus unzulänglich
sein wird, um auch nur die Kriegsverluste zu decken.

Die Wittwen und Waisen, die Verstümmelten, dre
Hülssbedürstigen und unsere Kinder, zu deren Gunsten

„Ja , das that er. Woher wissen Sie das?
O. ich habe vortreffliche Quellen, Herr Hrrlmger.

Ties insbesondere weiß ich von ein Paar sehr netten
Menschen, die ich durch Ihre gütige, wenn auch indirekte
Vermittelung kennen gelernt habe; sie heißen Schorschl
und Luki." „ „

„O weh, das klingt nach Haidhausen!
„Sümmt . Haidhausen rühmt sich dieser beidm.

Söhne . Vom Schorschi wenigstens weiß ich es gewiß,
daß seine Wiege dort geslanden hat ."

„Von den Beiden müssen Sie mir spater noch aus-
führlich erzählen — überhaupt schemt's , daß Sie mm
ebenso viel anzuvertrauen haben, wie ich BÜnen. über
vorläufig lassen Sie mich erst einmal zu Ende .kommen.
Als ich den bewußten Brief erhalten hatte fuhr ichm der
Freude meines Herzeiis hier heraus , angeblich um Frau¬
lein von Gebhardt im Photographiren zu unterrichten
was ich ihr schon lange versprochen hatte, wozu wir jedoch
niemals kamen, weil wir immer andere, wichtigere Dinge
zu besprechen hatten — in Wahrheit aber m der Hofs-
nimg , Marie vielleicht hier zu finden, die damals ziemlich
oft in die Stadt hereinkam. Statt dessen aber fand ich auch
das gnädige Fräulein nicht zu Hause und fuhr nun zum
Trost mit meinem Apparat nach Nymphenburg, um dort
wenigstens ein paar Aufnahmen zu machen, Park
setzte ich mich zunächst aus eine Bank und las meinen
Brief so lange durch, bis ich ihn auswendig konnte, dann
aber kamen 'mir doch wieder meine Photographieen m
den Kopf. Ich weiß nicht, ob es Ihnen ebenso geht wie
mir Herr von Soratroy — aber Mich macht nichts so zer-
streut wie das Photographiren . Wenn ich nach einem
outen Objekt und nach einem günstigen Platz für die Auf-
nähme suche, vergesse ich alles Andere, und ich habê that-
sächlich in meinem ganzen Leben noch me so viele stocke, ,
Schirme und sonstige Dinge stehen und liegen lassen, wie

seit meiner Beschäftiguiigmit dieser edlen Kunst, -so war
es möglich, daß ich selbst diesen wichtigen Brief , der Mich
so glücklich gemacht hatte, mit dem Stocke zusammen aus
der Bank vergaß. Ich merkte es zwar ziemlich bald, noch
ehe ich zu einer Ausnahme gekommen war , aber als ich aus
der Bank danach suchte, war beides verschwunden. Da
draußen habe ich dann aus Aerger überhaupt kern Bild
n:ehr gemacht -—"

„Nur auf dem Rückwege haben Sie rat Vorüber-
fahren die Villa ausgenommen, nicht wahr ?"

„Wissen Sie das auch schon? Vor Ihnen könnte man
sich ja beinahe fürchten! Das habe ich allerdings gethan,
weil mir entfiel, daß ich noch gar keine Photographie von
dem Hause hier besaß, in dem ich doch so oft so glücklich
gewesen war . tind weil ich dachte, daß es auch Marte viel-
leicht ein liebes Andenken sein würde."

Und einen oder zwei Tage darauf haben Sie das
kleine Besitzthum Ihres zukünftigen Herrn Schwieger-
Vaters Photographirt . Stimmt das nicht auch?"

„Natürlich sttmmt's . Aber nächstens werde ich Sie
für mich weiter erzählen lassen; denn Sie wissen ohnedies
die Hälfte von allem schon. Um dieses Bild hatte mich
Marie nämlich extra gebeten, und mir war jederVorwand
willkommen, um einmal zu ihr hinaus zu fahren, was
ick sonst unserer Verabredung gemäß nicht thun durste,
da ihr Vater mich doch lieber nicht zu Gesicht bekommen
sollte Mesmal wäre es aber doch um ein Haar Passirt;
denn als ich eben mit der Ausirahme fertig war — "

„Zeitaufnahme mit Stativ bei bedecktem Himmel.'^
''Stimmt wiederum ganz auffallend — da hörte ich

hinter mir die Stimme des Herrn Gerrcke, den ich ruhig
int Hause vermuthrll hatte . Ich Packte also schleunigst
meinen Apparat zusammen, schlug Mich seitwärts m die
Büsche— "
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wir ausschließlich diesen Aufruf ergehen lassen, werden
also davon sehr wenig und in den meisten Fällen nichts
genießen.

»Alle Beiträge werden in eine Kasse eingezahlt wer¬
den, „Het Generale Boeren-Hulp-Fonds " genannt , und
dieser Fonds wird ausschließlich zur sofortigen und zu¬
künftigen Bestreitung der Bedürfnisse derjenigen Per¬
sonen angewendet werden, sür welche die Beiträge einge-
sammelt werden.

Wir bitteil freundlichst um ein inniges gemeinschaft-
liches Vorgehen der bestehenden Comites in den ver¬
schiedenen Ländern von Europa und Amerika und stehen
im Begriff diese Länder der Reihe nach zu besuchen, um
eine entsprechende Organisation zu veranstalten und zu
fördern.

Louis Botha. C. R. Tewet. I . H. de la Reh.
(Das „Wiesbadener Tagblatt " ist nach wie vor bereit,

Beiträge zu den: gedachten Zweck entgegenzunehmen und
zu übermitteln.)

*

London, 24. September. Der Aufruf der Buren-
Gcuerale scheint hier einen schlechten Eindruck zu machen.
Die „Pall Mall Gazette" wittert die Mitwirkung des
Dr . Leyds bei der Abfassung des Schriftstückes. Es wäre,
sagt das Blatt , würdevoller für die Generale , die jetzt
britische Unterthanen sind, gewesen, das Wehklagen zu
unterlassen, wenn sie das Mitleid der Welt beanspruchen.
Die „Westminster Gazette" fürchtet, die ersten Früchte
des Aufrufes würden eine Wiederbelebung des Zornes
gegen England und vielleicht eine Wiederbelebung des
Unwillens gegen die Buren und deren Führer in Eng¬
land sein.

bä . Berlin, 28. September. Nach einem Telegramm
des „B . L.-A." aus London  erklärt man in dortigen
Regierungskreisen die Behauptungen in dem Aufruf der
Buren -Generale über die durch England verursachten
Zerstörungen für krasse Uebertreibung . Das Ganze sei
ein Erprcssungsversuch, der nur die gegentheilige Wir¬
kung haben werde, die englischen Taschen zuzuknöpfen.
Wenn es wahr sei, daß die Buren -Generale eine baldige
weitere Konferenz mit Chamberlain wünschten, um ihn
zur Erhöhung des britischen Beitrages zu bewegen,
würden sie finden, - atz sie einen unrichtigen Ton hierzu
angeschlagen haben.

ist nunmehr erschienen.
Es wird darin betont, daß zur Beurtheilung des gegen¬

wärtigen Nothstandes besonders die beiden letzten Jahre in Be¬
tracht kommen. Innerhalb dieser zwei Jahre sind die Schweine¬
schlachtungen in den Schlachthvfen um 20 v. H. zurückgegangeu
und trotzdem ist der Austrieb an Schweinen auf den Viehmärkten
fortgesetzt so schwach gewesen, daß er der verminderten Nachfrage
nicht genügen konnte. Die Folge dieser Umstände war , daß die
Preise um 80 v. H. in die Höhe gingen und viele Thiere abge¬
schlachtet wurden, die nicht ausgcmästet waren und deswegen nur
Fleisch geringerer Güte lieferten. Rindvieh ist nicht so knapp
gewesen, allein an kerniger Waare hat es auch hieran und
namentlich in letzter Zeit gefehlt;. Schafe werben allerdings nach
Frankreich auSgestihrt. Daß aber der Ueberfchuß von Schafen
an die Stelle der fehlenden Schweine und Rinder treten könnte
verräth eine kindliche Naivetät. Wenn ungeachtet der Vieb-
knappheit bisweilen die Biehmürkte schleppend verlausen und
hierau s der Schluß gezogen wird, das Angebot sei stärker als die
Nachfrage, so ist das ein Trugschluß. Die aufgetriebenen Schlacht-
thtere sind eben geringwerthiger Art und doch werden Preise da¬
für gefordert, welche der Fleischer nicht bewilligen darf wenn
er nicht mit Verlust arbeiten will. Unrichtig ist auch die Aus-
strennng, e» gebe einen Händlcrring, der die Preise künstlich in
die Hohe treibe. Die Händler sind Konkurrenten und über das
ganze Reich verbreitet und deswegen find sie außer Stande
dauernd und an allen Plätzen die Preise zu steigern. Händler
bestimmen den Werth des Schlachtviehes nicht, wohl aber wirb
er von der Landwirtyschaft insofern beeinflußt, als von dem Um¬
lange ihrer Produktion das Angebot abhängt.

Die Einfuhr von fremdem Fleisch ist nur gering, denn sie
hat in den ersten sechs Monaten dieses Jahr noch nicht 800,000

Sie ist zwar nicht verboten, aber da
üaK Fletsch leicht verdirbt, hat sie sich stets nur in engen Grenzen
bewegt und nach dem 1. April 1803 wird sie noch weiter sinken
weil alsdann die letzten Bestimmungen des Fleischbeschaugesetzes
in Araft treten. Die Einfuhr lebenden Viehes ist jedoch derartig
beschrankt, daß man sagen kann, sie sei untersagt. An Schweinen

nur Stück in den oberschlesischen Jndustriebezirk
etngeführt: die Einfuhr von Rindvieh aus Oesterreich ist durch
dt« großen Kosten wegen der Länge des Weges sür viele Ge-
metnden so gut wie unm öglich und dem dänischen Rindvieh hat

^Wechselten in der Verwirrung zweimal hinterein¬
ander die Platten und ließen die Bilder unentwickelt im
Apparat."

„Ersteres kann passirt sein, letzteres ist's jedenfalls.
Ich hatte die Abncht, die Platten noch zu entwickeln und
die Bilder zum Andenken mitzunehmen, aber dann kam
unsere Reise einen Tag früher zustande, als wir berechnet
hatten, und so unterblieb's . Es traf sich nämlich aus¬
gezeichnet, daß die Tante, bei der Marie im Sommer hier
für ein paar Tage im Gebirge gewesen war , noch für den
Herbst in der Schweiz in einem kleinen, abgelegenen Gast¬
haus bei Weggis am Vierwaldstädtersee Quartier ge¬
nommen hatte ; an die mußte Marie schreiben, und sie
freute sich so über die Absicht ihrer Süchte, sie für ein paar
Wochen zu besuchen, daß sie ihr telegraphirte , sie solle so
rasch als möglich sich aufmachen, um noch von dem schönen
H-erbstwetter zu prositiren. So ging unsere Reise denii
etwas Hals über Kopf vor sich, und die Bilder sind unent¬
wickelt geblieben."
„ »Eins muß ich aber doch noch fragen : Wie ist Ihr
Hut ans Jsarufer bei der Menterschwaige gekommen?"

»Auch das ist sehr einfach. Marie mußte, wenn sie
von Ebenhausen kam, in Großhesselohe von der Jsarthal-
bahn nach der Stasion der Staatsbahn hinübergehen
um hier gleich bis zum Centralbahnhof durchfabren zu
können, von wo unser Zug nach Lindau dann weiter
ging. Da sie doch etwas Gepäck bei sich hatte , war verab¬
redet worden, ich sollte sie in Großhesselohe in Empfang
nehmen und zur anderen Station hinüber begleiten - in
der Freude meines Herzens war ich aber mehr als eine
Stunde zu früh hier am Jsarthalbahnhof , und um die
ü eit  hinzubringen, beschloß ich, zu Fuß über die Klause
und Menterschwaige nach Großhesselohe zu gehen. Es
war em merkwürdig warmer, aber sehr windiger Tag
und als ich an eine freie Stelle kam, wehte der Hut mir

man so viele Schwierigkeitenin den Weg gelegt, daß es nur in
geringen Mengen nach einigen schleswig-holsteinischen Hafenortengelangt.

Die Agrarier stellen eS so dar, als werde ohne Weiteres die
Ocfsniing der Grenzen sür die Schlachtvieheinsuhr gefordert. Das
fällt ja keinem Menschen ein. Im Gegenthcil, ans das Aller-
nachdrücklichstefordern wir den strengsten und wirksamsten Schutz
gegen jede Seuchencinschleppung. Das wollen wir sowohl im
Interesse der Landwirthschast, wie der sletschverbrauchenden Be.
völkernng. Wir fordern ausdrücklich, baß nur absolut gesundes
Vieh eingeführt werde, daß dieses Vieh an der deutschen Grenze
von einem deutschen Thierarzt noch einmal aus seinen Gesund¬
heitszustand untersucht, dann in plombtrten Wagen nach den
städtischen Schlachthösen gebracht und dort geschlachtet werde.
Vieh, das unter diesen Vorsichtsmaßregelnetngeführt wird, kann
uns niemals eine Seuche bringen. Das ist nicht blos eine Be¬
hauptung, sondern kann durch Thatsachen unwiderleglich be¬
wiesen werden. Denn noch niemals ist durch die in den ober-
schlesischen Jndustriebezirk ctngeführten Schweine oder durch
das aus Oesterreich eingeführte Rindvieh, für welche Thiere die
erwähnten Vorschriften bereits gelten, eine Seuche bet uns her-
vorgerufen worden. Eine Seuchengesahr besteht also nicht im
Geringsten, wenn unter diesen Schutzmaßnahmen die Einfuhr von
Schlachtvieh gestattet ivird. Die gegentheilige Behauptung ist ein
hohles Gespenst, mit dem die Agrarier die Bevölkerung graulich
machen wollen, um sich die Konkurrenz des ausländischenViehes
vom Halse zu halten. Als letztes Argument gegen die Vieheinsuhr
machen schließlich die Agrarier geltend: Die Schlachtviehpreise
seien in den anderen Ländern so hoch, daß auch ngch Oeffnung
der Grenzen eine Einfuhr von dort nicht stattsir.dcn konnte. Wenn
sie das glauben, dann ist ja auch ihre Furcht vor der Konkurrenz
des Auslandes nicht begründet, dann können sie ja eher ihren
Widerspruch gegen die Oesfnnng der Grenzen fallen lassen.

Wir fassen unsere Ausführungen gegenüber dem Flugblatte
des Bundes der Landwirthe dahin zusammen: In Deutschland be¬
steht ein Mangel an Schlachtvieh, namentlich an reifem Schlacht¬
vieh und insbesondere an Schweinen. Die Unterstellung, daß
das deutsche Fleischergewerbeden Viehmangel fingire , um die
Fleischpreisc zu erhöhen, ist eine schmachvolle Verleumdung: die
Wirkung des Vtehmangcls ist eine solche Steigerung der Vich-
prctse, baß es weiten Schichten des Volkes unmöglich ist, sich den
Fleischgcnußin dem nöthigen Maße zu verschossen. Darunter
leidet die Wehrhaftigkeit und die wirthschastliche Konkurrenz¬
fähigkeit des deutschen Volkes. Daraus droht im Besonderen
eine ernste Gefahr für de» wirthschastliche« Bestand des alten,
schwer und redlich arbeitenden Fleischerhandwerks. Diese Ver¬
hältnisse verlangen gebieterisch, daß die Zufuhr von Schlachtvieh
aus unseren vtehreichen Nachbarstaaten in größerem Umfange
als bisher ermöglicht wird, und zwar soll dies unter solchen
Sicherungsmaßregeln geschehen, die jede Bedrohung üeö
heimischen Biehstandes mit SeuchengesahrauSschlteßt.

Alsdann wendet sich der Vorstand noch in beachtens-
werther Weise gegen die agrarische Drohung mit der
Errichtung von Genossenschafts-Schlächtereien; er schreibt
hierüber:

Bet der rücksichtslosen Selbstsucht, mit der gerade von dieser
Seite »Bund der Landwirthe» jeder Kampf geführt wird, wird
Jedermann ohne Weiteres annehmen, daß kein Unternehmen
ui versucht bleibt, das Gewinn verspricht. Fürwahr , nicht auS
gutem Herzen und um der schönen Augen der Fleischer willen
nehmen die Agrarier davon Abstand, Genossenschafts-
Schlächtereien zu errichten. Die Versuche, die die Landwirthe
immer von Neuem unternommen haben, durch die Gründung
von Genossenschafts-Schlächtereien den Fleischercibctrteban sich zu
reißen und das Fleischergewerbeauszuschalten, sind mißglückt:
selbst da, wo mit Staatsmitteln Hülfe geleistet worden ist, sind
derartige Unternehmungen verkracht. Dieser Weg hat sich ihnen
einfach als unprofitabcl und ungangbar erwiesen. Wie weisen
deshalb die Drohung des Bundes der Landwirthe als eitle Groß¬
sprecherei zurück.

Das ist deutlich, aber auch richtig. Tie Agrarier
sollen es doch versuchen, den Städten billiges Fleisch zu
liefern, und wenn ihnen das gelingt, wird man ihnen
glauben. Bis dahin aber nimmt man weder ihre
Drohungen, noch ihre Versprechungen ernst. Verdienter
Weise.

Drnlsches Reich.
Die Zolltarifkommission.

L. B e r l i n , 24. September.
Die heutige Berathung der Zolltarifkommission brachte

es abermals zu starkem Ausdruck, daß die verbündeten
Regierungen eine gewisse Grenze ihrer Zugeständnisse
unter keinen Umständen überschreiten werden, daß die
Agrarier diese Grenze trotzdem überschritten wissen
wollen, daß sie aber schließlich, wenn es nicht anders geht,
wenigstens theilweise die unvermeidliche Zwangslage
dennoch acceptiren werden. So erklärte Centrumsabge-
ordneter Herold, für seine Fraktion sei die Vorlage un¬
annehmbar, wenn die Viehzölle nicht erhöht und zugleich
gebunden würden. Als Graf Posadowsky hierauf er-
widerte, die verbünd eten Regierungen seien einstimmig

fort und ein Stück am Jsarufer hinunter . „Laß ihn
fliegen", dachte ich mir, „eine Reisemütze paßt ohnedies
besser für mein Unternehmen". Tie hatte ich in die Tasche
gesteckt und setzte sie nun auf . Im Uebrigen hatte ich
mich nicht mit viel Gepäck beschwert, schon weil ich die
Reisevorbereitungen auch meiner Dienerschaft gegenüber
ganz heimlich betrieben hatte. Eine kleine Handtasche
war erst einen Tag vorher in einem Geschäft von mir

'erstanden worden, wo ich sonst nicht zu kaufen pflegte,
und ich hatte sie auch vor dem Diener unter Verschluß ge¬
halten . Das war eigenllich eine sehr überflüssige Vor¬
sicht, aber mit der Angst des Verliebten fürchtete ich jede
mögliche und unmögliche Störung meines Planes , die
durch etwaiges unzeitgemäßes Gerede entstehen konnte
Darum war es auch meine Absicht, erst im letzten Augen-
blick vor dem Fortgehen meinen Leuten die ganz allge-
mein gehaltene Mittheilung zu machen, daß ich für einige
Zeit verreise, und durch einen eigenthümlichen Zufall ist
auch diese Müheilung schließlich ganz unterblieben ."

„Aha, jetzt kommen _wir auf den Kernpunkt der
^ c £-/ toßrf Taver mit einer klugen Detektivmiene ein,
und Alors nickte freundlich zur Bekräftigung.
_ „ »An dem fraglichen Tage hatte ich an einen alten
Schulfreund m Australien *u schreiben, der mich um eine
für rhu sehr wrchlige Mittheilung gebeten hatte, und mit
diesem Briefe schickte ich kurz vor meinem Fortgehen den
Tiener hinaus , um ihn in den Kasten zu tragen . In
meiner abergläubischenFurcht vor irgend einer Störung
meiner Reise sagte ich ihm nicht einmal, daß er sich mit
dem Wiederkommen möglichst beeilen solle, sondern ver¬
traute darauf , daß er von Rechts wegen in fünf Minuten
zuruck sein mußte. Ter Mensch, den ich im Verdacht habe,
em großer Ton Juan und Mädchenjäger zu sein, nahm
aber wahrscheinlich die Gelegenheit wahr, auf ein's
ferner privaten Abenteuer auszugehen ■— jedenfalls
wartete ich vergeblich auf seine Rückkehr. Nun packte mich

der Ansicht, daß das System der Mndestzülle nicht er.
weitert werden dürfe, uird daß die von der Komnüssion
in erster Lesung beschlossenen Viehzölle nicht durchführ¬
bar seien, beeilte sich ein anderes Centrumsmitglied , dev
Abg. Sittart , festzustellen, sein Kollege Herold habe nichts
für die ganze Fraktion , sondern nur für seine Person und
einen Theil seiner politischen Freunde gesprochen. Konnte
man hiernach vielleicht vermuthen, es ser nur eine Minder«
heit des Centrums , die so denke und fordere wie Herr
Herold, so wurde diese Bormuchung wieder hinfällig!
durch die Erklärung des dritten Centrumsredners , des
Herrn Speck, daß „die weitaus überwiegende Mehrheit"
der Fraktion nicht beabsichtige, von den Mindestzöllen
für Vieh und Fleisch abzn gehen. Mit anderen Worten:
die gelegentlichen Ansätze zu einer verständigen Betrach¬
tung der Verhältnisse, wie sie sind, werden regelmäßig
wieder verwischt durch das Begehren der Mehrheiten in
den beiden agrarisch gerichteten Parteien . Das Bests
wäre wirklich, wenn die Qual ein schnelles Ende nähme,
wenn die Kommission, wozu sie ja das Recht hat , die
Vorlage sofort an das Plenum brächte, wo die Beschlüsse
wenigstens den Vorzug Hütten, entscheidend zu sein. Was
dagegen jetzt in der Kommission geredet und beschlossen
wird, hat nicht einmal soviel Werth, daß daraus dienend-
gülsige Stellung der Fraktionen erkennbar wäre.

»
* Internationale Arbeiter -Schntzkonferenz. AuS

K Hin,  24 . September, wirb gemeldet: Der Präsident
der internationalen Arbeiter - Schutzkonferenz, Herr
Regierungsrath Scherrer -St . Gallen, eröffnete heute die
allgemeine Sitzung mit einer Begrüßung der Regie¬
rungsvertreter und Delegirten und wies darauf hin,
daß eS mit Freude seiner Zeit begrüßt worden sei, die
zweite Generalversammlung der Vereinigung in Deutsch¬
land abzuhalten. Kaiser Wilhelm habe schon im Jahre
18Ö0 ein sehr warmes Interesse für die Bestrebungen
der Vereinigung gezeigt. Redner schloß mit dem
Wunsch, daß auch die Berathungen der gegenwärtigen
Konferenz den Völkern und Staaten zum Wöhle ge¬
reichen möchten. Die Worte des Präsidenten wurden mit
großen! Beifall ausgenommen. Anwesend sind 42 offi¬
zielle Regierungsvertreter , sowie 68 Abgeordnete ver¬
schiedener Staaten . Zur Verhandlung kommt noch der
Antrag , eine Kommission zu beauftragen , Mittel und
Wege zu suchen behufs gänzlicher Beseitigung der viel¬
fach noch bestehenden Ausnahmen von dem Verbote der
Nachtarbeit der Frauen . Ueber die Arbeiten der Kom¬
mission soll innerhalb zwei Jahren Bericht erstattet
werden. Von allen zukünftigen Sitzungen werden die
Regierungen benachrichtigt, um sich vertreten lassen zu
linnen.

* Ueber die Hessisch-Thüringische Staatslotterie macht
die „Goth. Ztg." folgende Bemerkungen : „Jedenfalls
macht Hessen bei dieser erweiterten Lotterie ein sehr gutes
Geschäft, denn es erhält , trotzdem seine Gesammt-Ein-'
ivvhncrzahl bedeutend geringer ist als jene der thüring¬
ischen Lotterie-Staaten einschl. Anhalt und Schaumburg-
Lippe, dennoch die Hälfte des Reingewinns , sofern letz¬
terer den Betrag von einer Million Mark nicht über¬
steigt, während der Fall , daß ein etwaiges Defizit zur
Hälfte von Hessen getragen werden müßte, doch nur in
dem Falle eintreten wird , da die Thüringer in Massen
sich bedanken werben, in dieser in erster Linie für Hessen
sorgenden Lotterie zu spielen. Die höhere Staatsweis¬
heit war cs, nicht, sich an eine Lotterie anzuschliehen, die
den Interessen unseres Ländchens so durchaus ferne liegt,
und daß das, was wir durch den in Aussicht gestellten
höheren Gewtnnantheil gewinnen werden, durch die Auf¬
hebung der Thüringischen Lotterie hier mehr als
zehnfach ausgeglichen wird , steht für Jeden , der rechnen
kann, längst fest. Aber was ist denn bei einem System,
das die wichtigsten Angelegenheiten hinter verschlossenen
Thüren verhandelt, anders zu erwarten?

* Rundschau im Reiche. Der Magistrat in H a n a n
hat in seiner vorgestrigen Sitzung beschlossen, in Gemein,
schüft mit der Stadtverorbneten -Versammlung beim
Bundesrath und dem zuständigen Ministerium um Auf-
Hebung der Viehsperre vorstellig zu werden.

198 orthodoxe Geistliche der Provinz Schleswig-Hol-
stein verlangen vom Kultusminister die Absetzung des

die Unruhe ; ich schellte vergeblich auch nach der Haus¬
hälterin — wo sie gesteckt hat , weiß ich heute noch nicht —
und machte mich dann auf den Weg in der Hoffnung, den
Diener draußen zu treffen. Ich ging auch extra noch dis
Straße zum Briefkasten hinauf , obwohl es nicht mein
Weg war — sonst hätte ich den Brief ja gleich selbst mit-
nehmen können — aber von meinem Diener entdeckte
ich keine Spur . Schließlich beruhigte ich mich mit dem
Gedanken, daß ich ihm vom Bahnhof aus eine Karts
schreiben könnte, bis mir unterwegs einfiel, daß ich auch
versäumt hatte, Wirthschaftsgeld für ihn und die Haus-
halterin zurückzulassen. Das ging mir im Kopf herum,
und da ich den Weg zu Fuß machte, was meiner inneren
Unruhe am besten entsprach, so trat ich in der Nähe vom
Sendlmgerthorplatz in ein Caf6 — wie es hieß, wüßte
ich nicht zu sagen — und ließ mir dort rasch eine Tasse
Kaffee und ein Briefkouvert geben. Dann riß ich ein
Blatt Papier aus meinem Notizbuche, schrieb ein paar
Worte an meinen Diener darauf und steckte es zusammen
mit einem Hundertmarkschein in das Kouvert. Ties
Schreiben gab ich draußen vor der Thür einem Dienst-
mann zur Besorgung, und nun kann ich mir nicht anders
denken, als daß der Kerl — er hatte ein rechtes Spitz-
bubengesicht— durch die Spiegelscheibe des Casss be-
obachtet hat, wie ich das Geld in das Kouvert hineinsteckte
Denn offenbar ist mein Schreiben niemals an seine
Adresse gelangt, also vorher unterschlagen worden."

„Unterschlagen? O Gott , wie schrecklich! Nein, was
aber auch Alles vorkommt in solchen großen Städten '"
rief Karoline Sedlmayer . Ehe sie jedoch Zeit fand sich
über dies ergiebige Thema weiter auszulassen, kam ihr
Xaver mrt der Bemerkung zuvor : „Und im Gefühl seiner
Schuld hat der Kerl dann natürlich auch geschwiegen, als
dre Zertungen über Ihr Verschwinden,berichteten/'

(Schluß folgt.).
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Professors der Theologie vr . Baumgarten in Kiel, und
zwar seiner kirchlich-liberalen Richtung wegen. Ein
weiterer Beitrag zur Katyolisirung des Protestantismus!
Die Ketzerrichterei in der protestantischen Kirche wird
immer toller, ein Zeichen des Niedergangs.

Ansland.
* Belgien . Ein Redakteur des „Petit bleu" hatte

eine Unterredung mit dem Leibarzte der verstorbenen
Königin. Derselbe erklärte, die Einfachheit der Trauer¬
feierlichketten, sowie die Unterlassung der Einbalsami-
rung habe den Wünschen der Königin entsprochen. Der
König habe ihm übrigens mitgethetlt, daß seine einstige
Beisetzung noch in einfacheren Formen gehalten sein
würde , wie sich später aus seinem Testament ergeben
würde . Der Leibarzt erklärte ferner , daß er dem König
die Reise nach Lunchon angerathen habe, da der König an
einem Halsübel leide.

* Frankreich. Der Kabinettschef wird demnächst an
die Präfekten eine Cirkularnote richten, worin die
letzteren aufgcfordert werden, Maßregeln gegen die¬
jenigen katholischen Priester zu treffen, welche sich bei
ihren Predigten nicht ausschließlich der französischen
Sprache bedienen. Bekanntlich wird von den Priestern
in der Bretagne die bretonische und in den nördlichen
Provinzen die vlämische Sprache vielfach gebraucht, weil
die dortigen Bewohner des Französischen meist nicht
mächtig sind. — Die Regierung hat den Vorschlag zur
Bildung von Freihäfen  im Prinzip angenommen.
Es soll sich um die Häfen von Marseille, Bordeaux und
Dünkirchen handeln . Der Handelsminister wird ber

, Wiederzusammentritt der Kammer die Einsetzung einer
Kommission beantragen , welche sich mit den diesbezüg¬
lichen Vorarbeiten befassen soll.

* England . Die Prinzessin von Wales sieht, wie
eine Londoner Zeitung meldet, einem freudigen
Familienereigniß  im November entgegen.

* Serbien . Wie aus Wien  gemeldet wird , wird
der serbische König Mitte Oktober die Reise nach Ruß¬
land antreten . Alsdann wird König Alexander seine
Aufwartung in Wien machen. Da es hier nicht gilt , auch
eine Kaiserin zu begrüßen, wäre es, so schreibt die „Neue
Freie Presse", nicht nötyig, daß die Königin Draga den
König begleitete. Die nächste Folge dieses Wiener Be¬
suches wäre dann der Besuch Alexanders bei dem auf
ungarischem Boden befindlichen Grabe seines Vaters
Milan.

* Vereinigte Staate «. Aus New - Pork  schreibt
man uns : Einen drastischen Beleg für das Vorhanden¬
sein der „Zopfkrankheit" im „freien Amerika" liefert ein
Erlaß des Bundesschatzamtes. Ein hiesiges Haus im-
portirte eine Sendung Maaren von den Philippinen.
Das Gesetz schreibt vor , daß ausländische Fakturen vom
amerikanischen Konsul des Ausfuhrortes beglaubigt sein
müssen,' ist es nun nicht möglich, die Ratifizirung durch
einen amerikanischen Konsularbeamten zu erlangen , so
ist die Beglaubigung Seitens eines Konsuls irgend einer
befreundeten Nation vorgeschrieben. Im vorliegenden
Falle ließ der Manilla -Exporteur , in Abwesenheit eines
amerikanischen Konsuls , seine Faktura vom dortigen
Zolleinnehmer — notabene einem amerikanischen Be¬
amten — beglaubigen. Der hiesige Zolleinnehmer ließ
auch logischer Weise die so beglaubigte Rechnung als ge¬
setzlich zu. Zu seinem Erstaunen erhielt er jedoch aus
Washington einen Rüssel, indem ihm bedeutet wurde,
daß die Philippinen fremder Grund und Boden sind,
speziell was die Zolladministration anlangt , daß also,
da die Vereinigten Staaten in Manilla keinen Konsul
haben, der philippinische Exporteur sich an den dortigen
englischen, deutschen oder französischen Konsul behufs
Beglaubigung seiner Rechnung hätte wenden sollen. Will
man demnach von amerikanischem Gebiete nach Amerika
Maaren versenden, so mutz man sich an einen fremden
Konsul wenden! Heiliger Bureaukratius , wie groß ist
Deine Herde! — Wie dem „B . L.-A." ausNew - York
lelegraphirt wird , hat die Ankündigung von einer noth
wendig geworbenen Unterbrechung der Reise des Präfi
denken Roosevelt große Bestürzung hervorgerufen . Nie
mand von der Reisegesellschaft, außer dem Dr . Lung
dem Leibarzt des Präsidenten und seinen beiden Sekre-
tären wußte, daß der damalige Unfall ernste Folgen zu¬

rückgelassen habe. Da damals beruhigende Mtttheilungen
gemacht wurden , glaubt man auch jetzt, daß das offizielle
Bulletin nur beruhigen soll, und daß die Gründe gesahr-
voller seien, als zugegeben werde. Das „Ncw-York
Journal " glaubt zu wissen, daß sich das Geschwür oder
der Absceß welcher aus einer der Beulen entstanden ist,
nicht, wie 'das Bulletin sagt, am Unterschenkel, sondern
in der Lendengegend sich befindet.

Ans Stadt nnd Aand.
Wiesbaden,  25 . September.

Personal-Nachricht«». Die Erlaubnis! zur Anlegung der
ibnen verliehenen nichtpreuhischen Orden ist nachfolgenden Per¬
sonen crtheilt worden, »nd zwar de« Grvhherrlich türkischen
Mebickidte-Ordens zweiter Klasse dem ordentlichen Professor an
i ' c< t . 'tx — hpr ITvriffinrtv » itrth ^ IfPltOT

Ehefrau deS ordentlichen Professors an der Universität Bonn
Qr . Finkler , L i l i , geborenen König-  der dritten Klasse des¬
selben Ordens der Tochter des ordentlichen Professors Or . Finkler
an ber Universität Bonn. A l c t t c Finkler. (Herr Professor
Finkler ist ein Wiesbadener. Die Red.)

_ Kurhaus. Morgen Freitag , den 20. September, findet
Strauß - Abend der KurkapeÜc statt.

es . Residenz-Theater. Mit großem Beifall ist am Sonntag
der bekannte und beliebte Schwank „Zwei glückliche Tage" von
dem fast ausverkauften Hause begrüßt worden. „Zwei glückliche
Tage" werden wohl dem Publikum und der Direktion noch mehr
als zwei glückliche Tage bereiten. Morgen Freitag kommt dieses
Stück wieder zur wetteren Aufführung. Die Skowronek-
Stetn 'sche Neuheit „Geschwister Lemke" erlebt am Samstag ihre
Premiere.

o. Bezirksausschuß. Sitzung vom 25. September
unter dem Vorsitz des Herrn Berwaltungsgerichtsdirek-
tors Linz.  Die erste Verhandlung hat den Einspruch
des Magistrats von Wiesbaden gegen die
Ansiedelung der Baugenossenschaft
„E i g c n h e i m" im oberen Tennelbachthale in der Ge¬
markung Sonnenberg zum Gegenstand. Auch Namens
der minderjährigen Kinder des verstorbenen Kaufmanns
Bcgere, welche in jener Gegend eine Villa besitzen, war
Einspruch erhoben worden : derselbe wurde aber, nach¬
dem er, wie derjenige der Stadt , vom Kreisausschutz
des Landkreises Wiesbaden abgewiesen worden, nicht
weiter verfolgt. Die Stadt führt zur Begründung ihres
Einspruchs im Wesentlichen aus , daß der projektirten
Kolonie diejenigen sanitären Einrichtungen mangeln,
ivelche verlangt werden müßten. Namentlich sei eine
Verunreinigung des Stambachs durch die Abwässer der
Kolonie zu befürchten. Der Kreisausschuß hatte keine
Bedenken gegen die Anlegung der Kolonie und wies die
Einsprüche zurück. Darüber , daß die Kolonie den Bach
nicht verunreinige , habe die Ortspolizeibehörde zu
wachen. Die von dem Magistrat hiergegen erhobene Be-
rirfuna wurde vom Bezirksausschuß, unter Festsetzung
des Werths des Streitobjekts auf 300,000 Mk., verworfen.
Das Berufungsgericht nimmt an, daß Seitens der Bau¬
genossenschaft Alles geschehen ist, was gesetzlicher Weise
verlangt werden kann, und wenn der Magistrat , der
übrigens in der heutigen Verhandlung nicht vertreten
ist, aus Rücksicht auf den Charakter Wiesbadens als Kur¬
stadl mehr verlange , so müsse er suchen, dies auf dem
Wege der freien Vereinbarung zu erreichen. — Gra'
v. Ält - Leiningen - Westerburg  zu Ilbenstadt
(Hessens hat die Sladtverordnetenwahl zu Westerburg
angefochten, weil der gräfliche Oberförster Schmidt, der
mit einer Vollmacht des Grafen im Wahllokal erschien,
um für diesen das Wahlrecht auszuüben , zurückgewiesen
wurde. Der Graf lebt, wie auch in dieser Verhandlung
sestgestellt wurde , seit mehreren Jahren im Ausland , um
sich der Verbüßung einer Strafe von 6 Monaten Ge-
fängniß zu entziehen, welche die Strafkammer zu Gießen
in 1898 wegen Ehebruchs über ihn verhängte. Der Be¬
zirksausschuß ließ den formellen Einwand der Stadt-
verordneten-Versammlung, daß die Vollmacht des Ober¬
försters nicht beglaubigt gewesen, nicht gelten, weil sich
darüber nicht der allein dazu berechtigte Wahlvorstand
ausgesprochen habe. In materieller Hinsicht wurde fest¬
gestellt, daß der Graf zur Zeit der Wahl in Westerburg
einen Wohnsitz gehabt hat. Das Gericht erkannte unter
Aufhebung des Beschlusses der Stadtverordneten -Ver-
sammlung, daß die angefochtene Wahl für ungültig zu

erklären sei. — Die Klage de» Herrn Joh . Michel zu
N a stä t t e n wegen Verweigerung ber Erlaubniß zum
Fortbetriebe der Gastwirthschast„Zur Rose" in Nastätten,!
zu deren Begründung insbesondere geltend gemacht wirb .,
daß diese Wirthschaft über 100 Jahre besteht, wirb zu-'
rückge,viesen. Der Bezirksausschuß ging dabei davon
aus , daß in Nastätten 12 Wirthschaften vorhanden , diese
als genügend zu erachten seien und ein Bebürfntß zur!
Weiterführung der hier fraglichen Wirthschaft nicht an- '
erkannt werden könne.

— Sonntagsruhe im Handclsgewerbe. Die Handels¬
kammer hat folgendes Schreiben an den hiesigenMagistrat
gerichtet: „Zahlreiche Kaufleute und sonstige Gewerbe¬
treibende haben an den Magistrat die Bitte gerichtet, in
Wiesbaden die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe durch
Ortsstatut zu erweitern . Gegen diese Eingabe hat sich
ödann eine Eingabe anderer Kaufleute von Wiesbaden
gewandt. Da die erste Eingabe eine größere Anzahl von
Unterschriften (501) gefunden hat als die zweite (272),
so könnte es scheinen, als wenn der überwiegende Theil
der KaufleuteWiesbadens für eine weitere Einschränkung
der Sonntagsarbeit ist. Dieser Schein ist aber nicht be¬
rechtigt, wie eine nähere Prüfung der Unterschriften der
Eingaben ergiebt. Die erste Eingabe trägt 501 Unter-
schriften. Bon diesen sind aber, wie wir festgestellt.
18 Unterschriften ungültig , weil 18 Kaufleute die Eingabe
doppelt unterzeichnet haben. Bon den übrig bleibenden
488 Unterschriften sind weitere 15 Unterschriften ungültig,
weil sie nachweisbar von Leuten ohne Ladengeschäft oder
Büreaupersonal (Schneidermeister, Fabrikarbeiter,
Kutscher rc.) vollzogen sind. Endlich konnte bei 59 Unter-
schriften eine Wohnung oder Geschäft nicht ermittelt wer-
den. Es ist möglich, daß einzelne dieser undeutlich voll-
zogenen Unterschriften dennoch von Kaufleuten her-
rühren . Es verbleiben also rund 409 bis 430 gültige
Unterschriften für die erste Eingabe. Von diesen 409 bis
480 Unterschriften stammen 155 von eingetragenen
Firmen . Da aber in Wiesbaden über 700 eingetragene
Firmen vorhanden sind, so haben nur 22 % der einge¬
tragenen Firmen sich für eine Ausdehnung der Sonn¬
tagsruhe ausgesprochen. Es ist anzunehmen, daß sich ein
noch geringerer Procentsatz der Gewerbetreibenden über¬
haupt für eine Ausdehnung der Sonntagsruhe erklärt
hat, da wohl 1600 Gewerbetreibende mit Ladengeschäft
oder Büreaubetrieb in Wiesbaden vorhanden sein
dürften . Die zweite Eingabe trägt zwar nur 272 Unter¬
schriften, von denen 44 ungültig (8 doppelt, 9 Nicht-Kauf-
leute, 32 im Adreßbuch nicht auffindbar ), ist aber jeden¬
falls nur zum geringsten Theil von den Gewerbetreiben¬
den unterzeichnet, welche für Beibehaltung des jetzigen
Zustandes sind, die Unterzeichnung der Eingabe wegen
weiterer Beschränkung der Sonntagsarbeit abgelehnt,
ohne die zweite Eingabe berücksichtigt zu haben. Bei
dieser Sachlage hat die Handelskammer beschlossen, noch¬
mals eine Umfrage darüber anzustellen, ob ein Bedürf-
niß nach Erweiterung der Sonntagsruhe von der Mehr-
heit der Kaufleute empfunden wirb . Von den Ergeb-
nissen der Umfrage werden wir in einiger Zeit verehr-
lichem Magistrat ergebenst Mittheilung machen. Wir
bitten daher die Entscheidung, ob für Wiesbaden durch
Ortsstatut eine weitere Einschränkung ber Sonntags-
arbeit im Handelsgewerbe eingeführt werden soll oder
nicht, bis zur Beendigung unserer Erhebungen zu ver¬
schieben."

c>. Nencs städtisches Bolksbad. Als Termin zur Er°
öfsnuug des neuen städtischen Badhauses in der Roon-
straße ist. wie wir hören, der 1. November in Aussicht
geuommen.

— Ueber das Scharfschießen bei Büdingen -Birstein
bringt die „Kl. Pr ." folgenden ausführlichen Bericht:)
Wie vorauszusehen war , hatte die Angriffsübung mit
schwerer Artillerie , verbunden mit Scharfschießen auf die
am Galgenberg angelegten Befestigungen, ungemein viele
Schaulustige, echte„Schlachtenbummler", in die Büdinger
Gegend gelockt. Das Scharfschießen wurde ausgeführt
von einem Bataillon des Infanterie -Regiments Nr . 87,
einem aus ber 21. und 25. Felbarttllerie -Brigade zu-
sammengestclltenFeldartillerie -Regiment und einem aus
den Fußartillerie -Regimentern Nr . 3 und 8 formirten
Regiment schwerer Feldhaubitzen. Drei Wochen lang
hatte das 21. Pionier -Bataillon gearbeitet, um der Nord¬
armee am Galgenberg eine wahrhaft formidable Stellung
herzurichten. Die Verthcidigungslinie war 2 bis 3 Kilo-

FemUeton.
Dir Flucht des Prinzen non Preußen

im Jahre 1848.
Professor Wilhelm Oncken (Gießen) setzt in ber

Oktobernummer von „Velhagen und Klasings Monats¬
heften" seine interessante Schilderung der Flucht des
Prinzen von Preußen in den Märztagen des Jahres
1848, der die Darstellungen von Augenzeugen zu Grunde
liegen, fort . Von dem Aufenthalt auf der Psauenmsel
am 22. März hat die Tochter des damaligen Hofgartnerö
Fintelmann , Frau Jda Beerend, erzählt . Sie erwachte
Morgens gegen 8 Uhr von dem Geräusch fallender Glas¬
scherben und hörte, wie ihre Schwester, die neben ihr
schlief, sagte: „Ich kann ja nicht aufstehen, ich brn ja
nicht angezogen." - „Es gilt , ein Menschenleben zu
retten " sagte eine Stimme durch die Schetbenöffnung.
Sie sprang schnell auf, öffnete die Hausthür und sah öte
Prinzessin von Preußen vor sich. Ihr Vater stand neben
ihr , und auf den Ausruf : „Königliche Hoheit!" streckte
die Prinzessin ihnen beide Hände entgegen und sagte:
„Fitelmann , ich bringe das Theuerste, was ich besitze!
Ist der Prinz von Preußen sicher in Ihrem Hause?
Der Angeredete versicherte, daß er sein Leben für den
Prinzen ließe, und beide gingen zur Landungsbrucke,
an dessen Front eine Schaluppe hielt. Der Prinz war
in einen grauen Tuchmantel gehüllt und betrat gleich
darauf mit seiner Begleitung das Haus . Auf der Pfauen¬
insel wurde Alles militärisch geordnet. Nur auf ein
Losungswort und wenn ein Ankömmling eine Karte vor-
»eigte. auf der der Name „Herr v. Oelrichs" stand, war
der Eingang zum Prinzen frei . Der folgende 22. Marz
war wohl der traurigste Geburtstag des Prinzen von
Preußen , den er je erlebt . Der Kronprinz und Prin¬
zessin Louise waren gekommen. Im Wohnzimmer bot
sich ein trauriges Bild . Die Prinzessin saß, ständig

weinend, auf dem Sopha : ber Kronprinz stand gegen
einen runden Tisch gelehnt, den Kopf auf den Arm ge¬
stützt. Prinz Karl kam zu Fuß von Schloß Glienicke in
einem unglaublich schäbigen Kostüm: er traf zuerst die
Tochter des Hofgärtners und sagte zu ihr : „Ich habe
großen Hunger . Können Sic mir etwas zu essen geben,
Jda ?" Unter den Besuchern befand sich auch Ernst
Curtius , der damalige Erzieher der Prinzen Friedrich
Wilhelm, und dieser hat in seiner Gebächtnißrede auf
Kaiser Wilhelm I . von 1888 eine politisch wichtige Aeuße-
rung mitgetheilt, die der Prinz von Preußen an jenem
22. März des Sturmjahres 1848 gethan hat : „Er fühle
sich gedrungen, offen auszusprechen, daß er einer um¬
fassenderen Betheiligung der Volksvertretung an den
öffentlichen Angelegenheiten niemals entgegengetreten
wäre ." Noch am Abend seines Geburtstages trat der
Prinz die Reise nach England an . Kammerdiener Krug
packte einige Eßvorräthe zusammen, lehnte aber selbst
das Mitnehmen eines Messers ab, da der Prinz befohlen
hätte, keinerlei Waffen mitzuführen . Die Reise ging zu¬
nächst im Wagen des Hofgärtners bis Nauen , und dann
auf der Landstraße von Perleberg nach Warnow und
über Grabow und Ludwigslust nach Hamburg . Mehr¬
mals schwebte der Prinz von Preußen unterwegs in
höchster Gefahr . Während er am Morgen des 23. in
Perleberg am Parchimer Thor bei dem Gastwirth Liede
abgestiegen war , wurde auf einer Reisetasche die Auf¬
schrift „Prinz von Preußen " bemerkt: der Entdecker, ein
Baumeister , machte die Kunde mit großem Geschrei be¬
kannt und sie jagte wie ein Lauffeuer durch die Stadt.
In einem Augenblick war der Wagen des Prinzen der
Mittelpunkt einer lärmenden Menschenmenge, aus deren
Mitte man die Stimme eines verkommenen Barbiers
heraushörte und Reden vernahm , wie: „Das ist der
Prinz von Preußen ! Er hat in Berlin mit Kartätschen
auf das Volk schießen lasten. Tausende sind gemordet.
Er will uns die Russen über den Hals bringen . Die
Russen stehen schon vor Berlin . Man muß ihn todt-

' schlagen." Der Kammerdiener hörte diese Rufe und

wußte, daß schleunigste Flucht geboten war . Der Prinz
beschloß, mit dem Diener zu Fuß nach der Grenze voraus
zu gehen und dort den Major Oelrichs mit dem Wagen
zu erwarten . In den grauen Tnchmantel gehüllt, die
einfache Reisemütze auf dem Haupt und ein schwarzweitz
gewürfeltes Tuch um den Hals — so schritt des Prinzen
hohe Gestalt unerkannt vorüber an der Volksmenge, die
kein Auge von der Reisetasche mit der Aufschrift „Prinz
von Preußen " verwandte : in einiger Entfernung folgte
der Diener Krug seinem Herrn nach. Auf einem Feld¬
weg kamen sie zu dem Prediger Behrens in dem Dorf
Ouitzow, der Alles daransetzte, um den Prinzen in
größter Eile zu Wagen über die Grenze zu befördern;
am späten Nachmittag war die erste mecklenburgische.
Stadt Grabow glücklich erreicht. Auch der letzte Theil
der Reise, eine Eisenbahnfahrt von Ludwigslust nach
Hamburg , verlief nicht ohne Aufregung . Am 24. März
kam ein Jagdwagen eiligst zur Station , und der Sekretär
des Herzogs Gustav von Mecklenburg forderte in größter
Aufregung einen leeren Abtheil erster Klaffe, „aber ohne
Beleuchtung", in dem Zuge von Berlin nach Hamburg,
worauf auch zwei Herren den Jagdwagen verließen und
den Zug bestiegen. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich
aber unter den Reisenden wieder die Nachricht, daß der
Prinz im Zuge sei. Der Eisenbahnbaumeister Fritze,
der den Prinzen sofort erkannt hatte und auch die Ge¬
fahr übersah, gab sich den beiden Herren auf der nächsten
Station zu erkennen und gab ihnen Aufschluß über die
Lage; namentlich in Hamburg , wo der Bahnhof von
Menschen überfluthet und die Aufregung sehr groß sei,
wäre Anlaß zu ernsten Befürchtungen. Er gab den Rath,
daß er kurz vor dem Einfahren in den Bahnhof den Zug
so langsam fahren lassen wolle, sodatz der Prinz auf der
entgegengesetzten Seite den Zug unbemerkt verlassen
könnte. „Das thue ich nicht," erwiderte der Prinz . „Ich
laufe nicht fort . Wenn Sie keinen anderen Rath wissen,
dann biete ich die Stirn ; auch werde ich auf dem Bahnhof
erwartet ." Darauf gab Fritze den Rath , der Prinz solle
den Zug in Bergeborf verlassen und mit ihm in das ein-
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Meter lang und vollständig kriegsmäßig hergestellt. Die
Schützengräben waren mit Kopfschctben versehen. Auch
die Deckungsgräben für die Reserve waren mit Mann¬
schaftsscheiben angesüllt. Ebenso' die vorschriftsmäßig
eingedeckten Unterstände der Laufgräben. Die in den
letzteren ausgestellten Scheiben waren in sitzender
Stellung . Hinter der Infanterie stand die Artillerie mit
Geschützen und Bedienungsmannschaften, Alles in Hol,;
und Papier natürlich. Die Gräben waren für den Feind
vollständig unsichtbar gemacht, da sie oben theils wieder
umgeackert, theils mit Bvdcnerzeugnissen bedeckt waren.
200 bis 800 Meter vor den Laufgräben, am Abhange des
Galgenberges , waren Drahtbesestigungen gegen einen
Sturmangriff durch Infanterie angebracht. Die Süd-
armee trat am Montag von Gelnhausen aus den Vor¬
marsch an und machte noch am Nachmittag einen Angrifs
aus den Galgenberg, der wohl mehr dazu diente, die
>Stcllung der feindlichen Armee kennen zu lernen . Bei
!einbrechender Dunkelheit wurde das Gefecht abgebrochen.
Die Truppen blieben in Kriegsbereitschaft. Die Artillerie
stand westlich von Burgpracht, die Infanterie bei Kefen¬
rod . Zelte durften nicht aufgeschlagen werden. Die
kalte Herbstwitterung machte das Schlafen unmöglich.
Offiziere und Mannschaften liefen fröstelnd umher und
Zehnten den Morgen herbei, an dem die Trompeten zur
„heißen Schlacht" blasen sollten. Schon um halb zwei
Uhr Morgens am 28. September ging das Knattern los:
die Norüarmee unternahm einen Vorstoß gegen die Süd-
mrmee, wurde aber zurückgeschlagen. Inzwischen hatte
eine Abtheilung des dritten Telegraphen-Bataillons
(Koblenz) das Gelände mit einer Telegraphenleitung und
Telephonanlage versehen. Die Jsolirdrähte waren theils
auf der Erde, theils etngegraben, theils an Bäumen be¬
festigt. In den frühen Morgenstunden wurde das Schieß¬
gelände von Truppenabtheilungen abgesperrt. Hm
6 Uhr war der Kordon geschlossen und das Gelände von
Mensch und Vieh geräumt. Das Haubitzen-Rcgiment
hatte seine schweren Geschütze westlich von Burgpracht ein¬
gegraben, zum Theile hinter einem Tannenwald . Süd¬
lich schlossen sich Abtheilungen der Feldartillerie an . Das
schaulustige Publikum war auf dem Herzberg bei Hitz-
kirchen, westlich zur Schußrichtung, untergebracht. Punkt
8V2 Uhr wurde die Kanonade von der Feldartillerie er¬
öffnet. Schuß folgte auf Schuß. Bald traten die Hau-
bitzen-Batterieen in Thätigkeit. Auf der ganzen Linie
rollte der Donner der schweren Geschütze. Zweieinhalb
Stunden lang spieen die ehernen Schlünde ein vernichten¬
des Feuer gegen den Galgen- und Wetzberg. Die 86
Pfund schweren Haubttzen-Geschosse durchfuhren in des
Wortes verwegenster Bedeutung „heulend" die Luft und
warfen beim Einschlagen die Erde haushoch empor. Ein
schauerlich schönes Schauspiel! Eine mächtige schwarze
Wolke bezeichnete jedesmal die Richtung des Geschosses.
Zwischendurch flogen hageldicht die Granaten und Shrap-
nels , diese krepirten in der Luft und Unterließen dabei
kleine weiße Wolken. Prächtig war der Anblick, wenn
eine Batterie Feldgeschütze eine Salve abgab und sechs
Feuersäulen zugleich emporstiegen. Um 12 Uhr wurde
bas Feuer eingestellt und die höheren Offiziere ver¬
sammelten sich bei dem Großherzog von Hessen zum Früh¬
stück. Inzwischen hatte sich die Infanterie am Westaus¬
gang des Dorfes Kefenrod gesammelt. Gegen 2 Uhr
marschirte sie, mit scharfer Munition versehen, ins Ge¬
lände , um ihrerseits dem Feind zum Tanze aufzuspielen.
Dabei wurde sie von der Artillerie , natürlich jetzt mit
„blinder " Munition , unterstützt. Gegen 3 Uhr rückte die
Feldartillerie 3 Kilometer vor und bewarf die Stellung
des Feindes von drei Seiten mit Geschossen, während
sich die Infanterie zum Sturm vorbereitete. Diese hatte
nach einigen Salven das Scharfschießen eingestellt, da
drei Mann vermißt wurden, die möglicher Weise im Ge¬
lände sein konnten. Gegen %4 Uhr stürmte die Infanterie
und nahm die Stellung des Feindes mit Hurrah . Da¬
mit war die Hebung zu Ende. Verschossen waren 540
Feldshrapnels , 480 Felbgranaten , 540 Haubitzshrapnels,
600 Haubitzgranaten und außerdem 2400 15-Centimeter-
Granaten , Alles scharf. Die Infanterie hatte 80,000
scharfe Patronen bei sich, mußte aber, wie bereits mit-
getheilt, das Scharfschießen bald einstellen. Selbstver¬
ständlich sind auch einige Unglücksfülle zu verzeichnen.
So wurden ein Obergefreiter und ein Kanonier vom
6. Futzartillerie -Regiment überfahren und schwer verletzt.
Elfterer soll tobt sein. Erwähnt sei noch, daß an der
Hebung viele kommandirende Generale und andere Offi-

fache Hotel kommen, in dem die Ingenieure verkehrten.
Diesen Rath nahm der Prinz an, und er blieb in dem
Hotel über Nacht. Als der Zug kaum in der Halle des
Hamburger Bahnhofs eingefahren war , erscholl der Ruf:
„Der Prinz von Preußen ist im Zuge." Dieser Ruf
wurde von der Menschenmenge mit solchem Toben und
Drängen ausgenommen, daß das Zugpersonal nur mit
Hülfe der Polizei im Stande war , der Thatsache Gehör
zu verschaffen, daß der Prinz sich nicht im Zuge befand.
Am folgenden Tage schiffte er sich auf dem Dampfer
,L>ohn Bull " nach London ein. Auf dem Schiffe kannte
ihn Niemand : aber Alle sprachen von seiner Flucht, und
er mutzte schonungslose Urtheile, ja sogar harte
Schmähungen über sich ergehen lassen. In Hüll verließ
er zuerst das Schiff. Da konnte sich's der Kapitän Corbei
nicht versagen, den Reisenden eine Ueberraschung zu be¬
reiten . „Wissen Sie auch, meine Herrschaften," fragte
er „wer der große Herr war , der eben an Land gegangen
Ist?" — „Nein," lautete die Antwort . „Nun , es war der
Prinz von Preußen ."

Aus den Erinnerungen einer Augenzeugin
von Waterloo.

Unlängst wurde berichtet, daß man in dem kleinen
Dorfe Viesville im Hennegau den 100. Geburtstag einer
Frau Kivron gefeiert hat, die als 13-jähriges Mädchen
am 18. Juni 1815 auf dem Schlachtfeld von Waterloo ge¬
wesen ist. Ein Mitarbeiter des „Gaulois " hat sie jetzt
aufgesucht und erzählt in einem fesselnden Artikel , was
er von ihr erfahren hat. Die alte Dame ist noch erstaun¬
lich frisch und kann ihrer Tochter, mit der sie zusammen
wohnt, zur Hand gehen: wenn die Tochter ein wenig
arbeiten will, so fädelt sie ihr die Nadel ein, da diese
schwache Augen hat. Sie hatte „nur " sieben Kinder : jetzt
hat sie bereits 82 Nachkommen. Auch eines ausgezeich-

ziere Theil nahmen. Die Wirkung der Haubitzen auf die
Befestigungen am Galgenberg war eine fürchterliche.

— Manöver-Humor. Ein paar schneidige Einjährige
vom Regiment dir . 82 bummeln da letzthin am Sonntag
durch ein cichsfeldisches Dorf und bemerken eine dralle
Schöne, die am Brunnen Wasser schöpft. „Sieh ', sieh'",
ruft da der bibelfeste Eine dem Anderen zu, „Rebekka am
Brunnen ". Die Eichsfelderin war aber nicht weniger
bibelfest und nicht minder schlagfertig: „Jo , jo", sagt sie.
„wullen de Kameele vellichte mal supen?" Man erzählt,
die Jünger des Mars wären schleunigst fortgcgangen.

— Barmherzigkeit. Gestern Abend wurde auf der
Bierstadterftraße au der Villa v. Knoop ein Arbeits¬
mann von Krämpfen befallen. Heimkehrende Arbeiter
von Bicrstadt nahmen sich des Mannes an , was eine
ziemliche Menschenansammlung verursachte, die den
Mann in mitleidigen Worten bedauerte. Eine zufällig
vorübergehende Dame indessen bat einen der Anwesen¬
den, einen Kutscher zu holen und den Kranken auf ihre
Kosten nach seiner Wohnung in der Schwalbacherstraße
bringen zu lassen, da sonst wohl der Mann in seinem
geschwächten Zustande noch längere Zeit auf der Straße
hätte zubringen müssen. Solcher Akt der Barmherzig¬
keit verdient Anerkennung.

— Zu dem Unfall an der Schiersteincrstraße wird
uns geschrieben: Der Bericht eines Ihrer Korresponden¬
ten ivegen des Unfalls an der Schiersteinerstratze bedarf
der Berichtigung. Wir fuhren mit einem sonst ruhigen
und zuverlässigen Fuhrmann , welcher Sonntag und
Montag den Verkehr zwischen Wiesbaden und Schier-
steiu vermittelt hatte, Abends 10 Uhr vom Denkmal in
Schierstein ab nach Hause. Zuerst ging die Fahrt ganz
langsam, erst von der Jnfanteriekaserne ab ließ der
Fuhrmann sein Pferd starken Trab laufen . Derselbe
sowohl wie seine neben ihm sitzende Frau sahen den Zug.
glaubten denselben noch weit entfernt , und trieben des¬
halb das Pferd trotz unseres Protestes noch mehr an.
um den Uebergang noch zu gewinnen. Einige Personen,
die ich nicht kenne, sowie meine 17-jährige Tochter
sprangen vom Wagen, wobei dieselbe, sowie ein anderes
Fräulein auf die Schienen fielen und von vorüber¬
gehenden Unteroffizieren kurz vor dem Passiren des
Zuges , welcher langsam fuhr , aufgehoben wurden.
Passirt ist Gott sei Dank weiter nichts, meine Tochter
allein hat sich nur bas rechte Handgelenk leicht verstaucht.
Der Fuhrmann war nüchtern."

— Postalisches. Der „Reichs-Anzeiger" veröffent¬
licht eine Bekanntmachung, wonach vom 1. Oktober ab
im Verkehr zwischen Deutschland und Luxemburg die
Pvrtvsätze des innerdeutschen Verkehrs zur Anwendung
gelangen.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist neuerdings zugelassen: Marxzell . Die
Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch be¬
trägt 1 Mk.

o. Ein Schwindler, der bisher nicht ermittelt werden
konnte, hat sich in vielen Fällen als Beauftragter des
Magistrats ausgegeben, mitPapieren und Siegel operirt
und die Leute zu veranlassen gesucht, Gebühren , die sie
angeblich der Stadtkasse schuldeten, zu bezahlen. Wie
festgestellt wurde, hat er bei einer Reihe von Personen
Erfolg gehabt, andere schöpften Verdacht und lehnten die
Zahlung ab. Gestern wollte Einer , der mit den Ge¬
pflogenheiten der Stadt bekannt ist und die Ueberzeugung
hatte, daß er es hier mit einem Schwindler zu thun hat,
denselben festhalten, er ergriff aber, als er sich entdeckt
sah, unter Zurücklassung seines Hutes die Flucht. Vor¬
dem gefährlichen Patron sei mit dem Bemerken gewarnt,
daß alle städtischen Abgaben durch besondere Zettel an-
gcsordert werden und direkt an die Stadtkasse zu be¬
zahlen sind.

o. Ei» flüchtiger Zuchthäusler, ein gewisser Georg
Ulrich  von hier, ist gestern von der Polizei hier er¬
mittele und festgenommenworden. Er war von einem
Arbeitskommando in Lengers, Kreis Hersfeld, entwichen.

o. In selbstmörderischer Absicht hat sich heute Früh
um 5Z4 Uhr der Taglöhner Heinrich Wagner  aus dem
Fenster seiner Wohnung in der Hartingstraße auf die
Straße gestürzt. Er wurde schwer verletzt in das städtische
Krankenhaus gebracht. Wagner, der Familie hat — drei
seiner Kinder sind noch schulpflichtig— wird als ein

neten Gedächtnisses erfreut sie sich, in dem alle Ereig¬
nisse des großen Tages getreulich ausgezeichnet sind. „Ich
war damals noch ein Kind", erzählte sie. „Und gerade,
weil ich ein Kind war , verließ ich unbekümmert die
Wälder , in die Eltern und Nachbarn geflüchtet waren,
um auf das Feld voller Soldaten zu laufen . Seit
Langem fanden Truppenbewegungen statt. Auf der
großen Chaussee nach Brüssel war ein ständiges Kommen
und Gehen von Soldaten . Eines Tages , cs war , glaube
ich, Anfang Mai , brachte mein Vater die Nachricht:
„Napoleon marschirt auf Waterloo". Die Nachricht ver¬
breitete sich bald und säte überall Schrecken. Es war
eine allgemeine Auflösung, alle Weiler , Dörfer und
Pachtgüter leerten sich in weniger als 48 Stunden . Man
rettete sich in die Wälder, nahm mit, was man konnte
und hielt sich dort für sicher. Man schlug Lager auf, in
der Hoffnung, daß man bald nach Hause zurückkehren
würde , aber die Wochen vergingen, und die Lage ver¬
schlimmerte sich immer mehr. In den Wäldern lebten wir
wie die Wilden, und hatten bald vom Hunger zu leiden.
Zuerst setzte man unsere Rattonen herab : als die Vor-
räthe erschöpft waren , mutzten wir uns mit Gräsern und
Wurzeln begnügen. Die Hungersnoth lastete auf uns
Allen. Indessen hatten sich die Soldaten in den ver¬
lassenen Dörfern eingerichtet, zerbrachen und plünderten
Alles, bemächtigten sich des Viehs, das man nicht hatte
fortführen können, erbrachen die Thüren unserer Häuser
und bedrohten die als Wache Zurückgebliebenen, die einen
schwachen Widerstand versuchten. Schrecken herrschte
überall . . . Ach, es ist schrecklich! . . . Aber das war
Alles nur der Prolog des Dramas , das am 18. Juni
endete. Ich hatte wohl ein Vorgefühl des Kommenden:
denn in der Nacht vorher war ich ganz munter und hörte
das geringste Geräusch von drüben . . . Man hatte sich
an den beiden Tagen vorher geschlagen, das Rollen der
Kanonen ließ den Erdboden erzittern , es roch nach Pul-

Truiikenbolb bezeichnet. Gestern lag er sinnlos be¬
trunken auf der Straße und wurde durch die Polizei in
seine Wohnung gebracht. Wahrscheinlich hat er sich in
einem Falle von Delirium aus dem Fenster gestürzt.

— Warnung . Wie uns von amtlicher Seite mitge-
thcilt wird , ist vor etwa vier Wochen ein angeblicher
Sprachlehrer Karl Meyer  hier zugezogen, welcher seit
dieser Zeit die Privatwohlthätigkeit mit Erfolg in An¬
spruch nimmt. Er hat eine große Anzahl von Briefen
an solche Personen, von denen er glaubt, Unterstützung
erhalten zu können, gerichtet, die alle den gleichen Wort¬
laut haben, und in denen er unter Hinweis auf seine
Nothlage um Beschäftigung als Sprachlehrer bittet.
Diesen Briefen folgt nach einigen Tagen eine Postkarte
in französischer Sprache, worin der Betreffende angiebt,
er sei nicht in der Lage, sein Brod zu verdienen : er habe
mit seiner Familie seit einigen Tagen nichts gegessen.
Der Hülfesuchende kann nach den bis jetzt eingezogenen
Nachrichten auswärtiger Behörden den Nachweis, er sei
Sprachlehrer , nicht führen . Er ist in den Jahren 1886
bis 1899 wiederholt wegen Bettelns , Sachbeschädigung,
groben Unfugs und Betrugs , zuletzt in München mit
1 Jahr 6 Monat Gefängnitz und 5 Jahren Ehrverlust
bestraft, auch ist er am 14. Juli 1900 auf die Dauer von
zwei Jahren aus München und Umgebung ausgewiesen
worden. Es wird dringend gebeten, den Meyer nicht zu
unterstützen, sondern ihn an die städtische Armenverwal¬
tung , die ihn schon unterstützt hat und, wenn nöthig,
auch ferner unterstützen wird , verweisen zu wollen.

o. Bcsitzwechsel. Herr Bauunternehmer W. Noll  hat sein
Haus Norkstraße 7 an Herrn Speisewirth Adolf D i n g e l ü e y
hier verkauft.

— Kleine Notizen. Bei der gestern stattgesundenen Ziehung
der Frankfurter Pferde - Lotterie  fiel der dritte
Hauptgewinn auf Nr . 71,748 in die Kollekte von Herrn Karl
Cassel hier, Kirchgasse 40. Die glücklichen Gewinner sind drei,
Kellner eines hiesigen Restaurants, welche das Loos gemeinsam
spielen. — Dem Kaufmann Gustav Kalb  und dessen Familie
hicrselbst wurde die Genehmigung ertheilt, an Stelle des
Familien - bezw. Baternamens Kalb fortan den Namen Kolb
zu führen. — Die Lakanzenliste  für Milttäranwärter
Nr . 39 ist in unserer Expedition unentgeltlich einzusehen. —
Gestern Abend wurden aus der Wurstküche einer Metzgerei in
der Hellmundstraße eine Anzahl Leberwürste gestohlen.

xx Sonuenberg , 24. September . Die Arbeiten an
unserer neuen Hochdruckwasserleitung  gehen
ihrem raschen Ende entgegen. Mit Ablauf dieser Woche
werden die Rohreinführungen in das Bassin auf dem
„Bingert " erfolgt sein, und damit bas Werk, von einigen
kleineren Arbeiten abgesehen, im Großen und Ganzen
vollendet dastehen. Das hübsche, im altdeutschen Stil
aufgeführte Bassin-Portal gewährt von seiner Plattform
ans,  die auch noch eine Wetterfahne erhalten wird, eine
prächtige Rundsicht über die ganze Umgegend. Ueber
die neue Wasserversorgungsanlage herrscht unter der
Einwohnerschaft nur eine Stimme des Lobes: sie macht
ihrem Erbauer , Herrn Ingenieur Panse aus Wetzlar,
alle Ehre . Die Kosten der Gesammtausführungen werden
die Summe von 160,000 Mk. kaum überschreiten und
bleiben sonach gegen den Voranschlag um ca. 20,000 Mk.
zurück. fEin seltenes Vorkommniß. Die Red.) — Der
hiesige Gesangverein „C 0 n c 0 r d i a" hat durch den Tod
deö Herrn Musikdirektors Haertel -Wiesbaden seinen um-
sichttgen technischen Leiter verloren . Trotz der kurzen
Zeit von etwa 2 Jahren hatte der Chor unter Haertels
Führung hübsche Erfolge zu verzeichnen. — Unsere
Evangelische Kirchen gemeinde  hat zur
Arrondirung ihres zukünftigen Kirchbauplatzes das
Lang'sche Haus am Kreuzberg angekauft. — Der seit
Ostern d. I . in Angriff genommene Um- bezw. Er¬
weiterungsbau des hiesigen F 0 r st h a u s e s ist ferttg
gestellt und zu Anfang dieser Woche von Herrn Forst¬
meister Freiherrn v. Hunolstein wieder bezogen worden.

* Mainz, 25. September. Rheinpegel: 1 Meter 1 cm
gegen 1 m 7 cm am gestrigen Bormittag.

Kleine Chronik.
Ueber die Blutthat,  die sich, wie gemeldet,

auf einem Bauerngut bei Siegburg abgespielt hat, wird
noch Folgendes berichtet: Der Gutspächter erschoß seine
Frau und seinen Verwalter , weil letztere zu einander
unerlaubte Beziehungen unterhielten . Samstag hatte
der Gutsherr seinen Verwalter auf frischer That ertappt.

ver, Blut und Leichen! . . . Bei Tagesanbruch war es
mir unmöglich, im Wald zu bleiben, ich wollte sehen —
und ich habe gesehen. Ich machte mich auf den Weg, und
als ich anfs Feld kam, war ich erschreckt, denn alle Felder
waren verwüstet, die Pachthöfe verbrannt , die Dörfer
zerstört. Ich marschirte lange und sah überall nur
Elend : wenn ich Soldaten in fremden Uniformen be¬
merkte, verbarg ich mich. So gelangte ich auf die Straße
von Brüssel nach Charleroi , auf der Höhe des schon ein¬
geäscherten Pachthofes Lacoste, als ich plötzlich ein fürch¬
terliches Beben der Erde fühlte. Es war liy 2 Uhr Vor¬
mittags : es war , wie ich später las , eine Attacke des fran¬
zösischen Heeres auf das Pachtgut Hougomont. Die Ant¬
wort ließ nicht auf sich warten , und mehrere Stunden
knallte das Kleingewehrfeuer, krachten die Kanonen,
bebte die Erde . Und ich war fast mitten in dieser
Schlacht: stumpfsinnig, wagte mich nicht vorwärts noch
rückwärts, betäubt, hatte nicht die Kraft , zu fliehen, ich
glaubt , das Ende der Welt sei gekommen. . . Wie lange
das dauerte, weiß ich nicht. Nachmittags schlug ich den
kürzesten Weg ein, denn der „Donner " schien sich etwas
zu entfernen, und neugierig näherte ich mich Hougomont.
Welche Verwüstung ! Der Pachthof brannte ! Ueberall
war die Erde mit Blut getränkt, das eine Art rothen
Schmutz bildete, mit Leichen von Soldaten und Offizieren
bestreut . . . Ich war von Tobten umgeben . . . Schreck¬
liches Geröchel kam aus diesen Menschenhaufen . . und
dort in der Ferne brannte der Pachthof weiter . . . Ich
rettete mich. . . Ich hatte Furcht und wußte nicht wohin,
denn ich hatte den Kopf verloren : alle diese Gräuel ent¬
setzten mich! Am Morgen hatte der Kanonendonner mich
angezogen. Jetzt zitterte ich an allen Gliedern . Und
was für ein Geruch stieg auf ! . . . Was thun ? Wohin
gehen? Welchen Weg einschlagen, um wieder in unsere
Wälder zu gelangen? Ich kannte das Land gut, aber in
diesem Augenblick war ich zu Allem unfähig. Ich lief
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Der Gutsherr ging darauf zur Jagd , kehrte nach wenigen
Stunden , angeblich betrunken, zurück und erschvtz den
Verwalter , sowie seine Frau , dann ließ er die Leichen
,m Jtmmcr des Verwalters aufbahren, meldete den Vor^

f Polizei, die den Doppelmörder ins Gefängntß
absuhrte. Der Mörder , wie seine ermordete Gattin,
w«rren beide dem Trünke ergeben. Bei der Gegenüber¬
stellung mit den Leichen erklärte der Gutsherr , daß die
berdeu ihn Jahre lang betrogen hätten : er bedauere die
That nur seiner Kinder wegen. Das Ehepaar besaß füni
unmündige Kinder.

Der her vorragend ste Bergführer  der
Alpen, Niederwieser, ist vom Schaflahner Loch a b g e -
st li r z t und war sofort todt.

Ein zweites starkes Erdbeben wurde vor¬
gestern auf dem geodätischen Institut in Potsdam
beobachtet. Es begann Abends 9 Uhr 27 Minuten 80
Sekunden. Die Instrumente verzeichneten Ausschläge
von 100 Millimeter . Der Erdbebenherd ist wiederum in
einer Entfernung von 10,000 Kilometern zu suchen.

Gerichts faul.
* Mchlzusatz zur Wurst. Ein Großhändler mit Würsten hatte

einem seiner Abnehmer Lebcrwurst zum Wtederverkausgeliefert,
die ein Prozent Weizenmehl enthielt. Die Behörde erblickte in
diesem Mehlzusay eine Nahrungsmitteloersälschung, welche nach
dem Nahrungsmittelgesetzunzulässig sei. Während das Schöffen¬
gericht den Angeklagten fretsprach, vcrurthetlte ihn die Straf¬
kammer zu einer Geldstrafe von 50 Mk. Der Kaufmann hatte in
Abrede gestellt, daß eine Nahrungsmitteloersälschung vorliege:
ein Prozent Weizenmehl sei der Wurst lediglich beigefügt worden,
nm ihr mehr Bindekraft zu geben. Es komme außerdem in Be¬
tracht, daß er seinem Abnehmer von dem Mehlzusatz Mitthetlung
gemacht habe. Die Strafkammer erachtete aber eine Nahrungs»
Mittelverfälschungfür vorliegend und erklärte, in dem Mchl¬
zusatz sei eine Verfälschungzu erblicken: unerheblich fei es, daß
der Wicderverkäuser von dem Mehlzusatz Kcnntnttz gehabt habe,
das kaufende Publikum habe nichts davon gewußt. Das
Kammergericht wies die Revision zurück, da die Vorentscheidung
ohne ersichtlichen Rcchtsirrthum ergangen sei. Nach Ansicht deS
KammergerichtS muß jeder Zusatz von Mehl zur Wurst als eine
Verfälschung angesehen werden, weil das „Wurst" kaufende Publi¬
kum ausschließlich eine Zusammensetzung von Thcilen des
thterischen Körpers mit dem nöthigen Zusätze von Salz und Ge¬
würzen erwartet : der Zusatz von Mehl zur Wurst sei daher eine
Verschlechterung und somit eine Verfälschung, weil damit der
Wurst ein minder werthvoller Bestandtheil beigcmischt werbe.

Letzte Nachrichten.
Eontinental - Telegravhen - Compagnie.
Berlin , 28. September. Die „Voss. Ztg." meldet aus Halle

a. d. S .: An Stelle des verstorbenen Abg. v. Mendel-Steinfcls ist
der seitherige Generaldirektor Rabe  zum gcschästsführenden
Direktor der Landwirthschaftskammergewählt worden.

Ncw-Aork, 24. September . Ein Telegramm aus
Washington  besagt : In zwei hier aus Caracas
eingegangenen Depeschen theilt der amerikanische Ge¬
sandte, Bowen, mit, er habe voll Entrüstung von Vene¬
zuela Abbitte wegen des Verhaltens des „Restaurador"
und Salutirung der amerikanischen Flagge durch dieses
Schiff verlangt . Venezuela willfahrte sofort dem Ver¬
langen und bat in angemessener Weise um Entschuldi¬
gung. — Der Kommandant des „Restaurador " hißte die
amerikanischeFlagge und salutirte sie. Die Angelegen¬
heit wird noch vom Marine -Departement weiter er¬
wogen.

Johnstown (Pennsylvanien ), 24. September . Präsi¬
dent Roosevelt  hatte eine vortreffliche Nacht. Die
Temperatur ist normal.

Deveschenbürcau Herold.
Berlin , 25. Seprember. Wie aus Posen  gemeldet

wird , fand bet dem Rechtsanwalt Wolinski , dem Vor¬
sitzenden des Wreschener Unterstützungs-Comitss eine
mehrstündige Haussuchung auf Antrag der S-taatsan-
waltschaft statt. Viele Papiere wurden beschlagnahmt
behufs Feststellung der Thatsache, ob das Comitä der
Frau Piasecka bei ihrer Flucht eine Beihülfe geleistet
habe.

Berlin , 25. September . In der Hauptversammlung
der Deutschen Gesellschaft für Geschichte der Medizin in
Karlsbad wurde , nach einem Telegramm der dortigen
Zeitung , bezüglich der Berufung Schwennin-
g c r s an die Berliner Universität folgende Ent¬
schließung angenommen: Die Hauptversammlung spricht

aufs Gerathewohl ohne Ueberlegung. Die Kanonen
donnerten weiter . Ohne zu wissen, wie, kam ich in den
Wald von Plancenoit , wo ich von Müdigkeit erschöpft mich
schwer fallen ließ: und bald schlummerte ich trotz des
Kleingewehrfeuers ein, das noch zu meinen Ohren drang.
Ich wurde durch Geschrei von der Chaussee von Char-
lervi her ausgeschreckt. Es war ein düsteres, trauriges
Geschrei, und ich bemerkte auch das dumpfe Geräusch der
Reiterei . Die Nacht war noch nicht ganz gekommen.
Ich kam aus meinem Versteck vorsichtig hervor und sah
mehrere Offiziere zu Pferde traurig und niedergeschlagen
sich nach Caillou zuwenden. Auf einem grauen Pferde
saß an der Spitze des Zuges ein ziemlich kleiner Reiter,
krumm, mit müdem Gesichtsausdruck: er sagte nichts,
er sab starr in die Ferne . . . Er ritt wie in einem bösen
Traum : es war der Kaiser Napoleon!  Mit den
Osfizicren seines Gefolges betrat er den Pachthof, und
ich sah ihn nicht mehr. Aber warum war der Kaiser so
erschöpft? Ich wußte, daß man sich geschlagen hatte, aber
ick, wußte nicht, daß Napoleon besiegt war , und daß der
große Kaiser fliehen mußte! Ich war nur ein kleines.
Neugieriges Mädchen, und Alles dies entzog sich meiner
Urtbeilskraft . Ich erfuhr nun später von meinem Vater
und' meinen Brüdern , die mich für verloren gehalten
hatten und mich nun wegen meines Durchgehens sehr
schalten, daß der Kaiser an dem Abend des Tages , an
dem ich ihn sah, aus dem Wege vonGenappe von den
Resten seines Heeres erkannt wurde . Man bereitete ihm
eine ähnliche Ovation wie ich sie bei Plancenoit bemerkte.
Betrübt , aber voller Ehrerbietung und Hoffnung, riefen
die Soldaten : „Da ist der Kaiser! Er ist nicht todt! Es
lebe unser Kaiser! . . ." Ich weiß nichts meh«, ich habe
nicht mehr geseben. Aber ich schaudere noch, wenn ich
an diesen schrecklichen Tag des Gemetzels denke . .

über den jüngst erfolgten Lehrauftrag für Geschichte der
Medizin an einen in diesem Fach durchaus Ungelehrten
ihr Bedauern aus.

Berlin , 25. September . Aus Leipzig  wird ge¬
meldet, daß die verstorbene Königin vonBelgien
Memoiren  hinterlassen habe, die Mitte November in
einen, Leipziger Verlag erscheinen sollen. Der Ankauf
derselben sei bereits bei Lebzeiten der Königin geschehen
und ihre Veröffentlichung erfolge gleichzeitig in franzö¬
sischer und deutscher Sprache.

Berlin . 26. September . Aus Wien  berichtet die
Berl . Morgenp ." : Auf Ersuchen des Kaisers Franz

Joses traf die Fürstin Elisabeth Windischgrätz, die Toch¬
ter der Gräfin Lonyap, hier ein, um dem Monarchen aus
Grund der Mittheilungen ihrer Mutter über die Vor¬
gänge in Brüssel und Spa zu berichten. Der Kaiser
weilte über eine halbe Stunde bei seiner Enkelin.

Berlin , 25. September . Die „Tägl . Rundsch." ver¬
öffentlicht über Unruhen in Transvaal folgendes Tele¬
gramm: Am 30. August überrumpelten entlassene Sol¬
daten die Anßenposten von Johannesburg und machten
den Versuch, zu plündern . Die Aufständischenwurden
durch Rebellentruppen zurückgewiesen. Es blieben 22
todt, 67 verwundet . In Rustenburg und Lichtenberg
tobt der Kaffernkrieg.

Wien, 25. September . Dem „Fremdenblatt " zufolge
hat die Meldung, daß der deutsche Botschafter F ü r st
Eulenburg  seine dienstlichen Funktionen Anfang
November wieder aufnehmen werde, keinen Anspruch auf
authentische Information . Vor Ablauf des ihm be¬
willigten Urlaubes von drei Monaten werde der Fürst
selbst nicht in der Lage sein, über sein Verbleiben auf
dem Wiener Posten eine Entscheidung zu treffen.

Brüssel, 25. September. Den Blättern zusolge, wird der
König  heute Nachmittag nach Lucho» abreisen. um die Kur da¬
selbst fortzuseyen.

Brüssel, 25. September. Die im Schlosse zu Meyse
von der Welt abgeschieden lebende Kaiserin Char¬
lotte,  Wittwe des Kaisers Maximilian von Mexico,
hatte bei Empfang der Nachricht vom Ableben derKönigin
Henriette eine heftige Krise. Prinzessin Clementine
stattete ihr einen Besuch ab.

Paris , 25. September . Die Buren - Generale
werden Ende des Monats hier erwartet . Präsident
Krüger wird zwischen dem 10. und 16. Oktober auf seiner
Durchreise nach dem Süden sich einige Tage hier auf¬
halten. Die Rückreise nach Holland erfolgt im nächsten
Frühjahr.

Paris , 25. September . Der „Figaro " veröffentlicht
heute unter aller Reserve ein Telegramm aus Söul,
welches das Gerücht vom Ableben des Kaisers
von Corea  verzeichnet. Man erwartet schwere Kom¬
plikationen, da sich in Corea drei Parteien den Einfluß
streitig machen: die nationale , russische und japanische.
Jede derselben hat ihren Kandidaten für die Thronfolge.

London, 25. September. Nach Meldungen aus Port  o f
S p a i n haben die Revolutionäre in La Guapra die Eisen¬
bahn in die Lust gesprengt.  Der Bahn- und Tele-
graphen-Vcrkehr ist gänzlich unterbrochen.

New - Jork , 24. September. Eine Platform der Kon¬
vention von Saratoga verpflichtet die Republikaner des Staates
New-Aork, Alles daran zu setzen, umRooseveltsWieder-
w a h l zu sichern. — Aus Colon  wird tclegraphirt: Drei
Compagnieen Marinesoldaten vom amerikanischen Kriegsschifs
„Panther " sind nach Panama abgegangen. Die Ankunst des
Kriegsschiffes und die Landung von Secsolbaten hat bei den
Fremden eine erheblich zuversichtlichere Stimmung erzeugt. Nach
einer Depesche aus Port os Spain  hat ein kürzlich aus
Ciudad Bolivar entronnener deutscher Grvßkaufmann vor den
Behörden in Port of Spain eidlich Folgendes ausgcsagt: „Am
20. August hißte das venezolanische Kriegsschiff„Restaurador,
als cs flußaufwärts dampste. um Ciudad Bolivar zu bombardiren,
die Flagge der Unionstaaten, um die Stadt , ohne Argwohn zu er¬
regen, erreichen zu können. Beim Zollhaus angekommen, feuerte
der „Restaurador" mitten in die Stadt , wodurch in den Frcmden-
vierteln verschiedene Personen getödtct und Baulichkeiten be¬
schädigt wurden. Die Konsuln und die ganze Bevölkerung er¬
hoben Protest. b '

-s. Paris , 25. September . Für die bevorstehende
Einweihung der neuen Dahomey-Bahn wird ein Extra-
dampser der Messageries maritimes ungefähr 80 Gäste
— offizielle Persönlichkeiten und Journalisten — nach
Cotonlt befördern. Die interessante Vergnügungsfahrt
soll 45 Tage dauern . General Dodds, der Besieger

> Behanzins , befindet sich unter den Geladenen.

Aus Kunst unü Festen.
* Denkmünze» für König Albert . Der Bundesrath

hat, wie gemeldet, in seiner Plenarsitzung am Donnerstag
dem sächsischen Antrag wegen Prägung einer Denkmünze
zur Erinnerung an den Todestag König Alberts von
Sächselt zugestimmt. Es sollen etwa 500,000 Mk. in
Fünfmarkstücken und 800,000 Mk. in Zweimarkstücken
dergestalt geprägt werden, daß bei den ersteren auf der
Aversseite unter dem Kopfe des Königs links der Ge¬
burtstag „* * 28. IV . 1828" und rechts davon der Todes¬
tag „ß 19. VI . 1902" und bei den letzteren wegen
Mangels an Raum nur die betreffenden Jahreszahlen
* 182b bezw. ß 1902 beigefügt werden. Die Wappen¬
seite, wie die Kopfseite der betreffenden Münzen bleibt
im klebrigen unverändert . Die Herstellung dieser
Münzen soll, nach der „Deutschen Tagesztg.", auf der
sächsischen Münzstätte zu Muldener Hütten bei Freiberg
erfolgen.

* Sanct Lncas als Arzt . In England ist neulich
ein Mann gestorben, der ein gut Stück seiner Lebens¬
arbeit einer eigenartigen Frage gewidmet hat. William
Hvbart rechnete unter den an sich nicht zahlreichen
Kennern der altgricchischenmedizinischen Litteratur zu
den erfahrensten. Sein Hauptwerk hatte den langen
Titel : „Die medizinische Sprache von St . Lucas : ein
Nachweis, daß das Evangelium St . Lucae und die
Apostelgeschichte von derselben Person geschrieben und
daß ihr Verfasser ein Arzt gewesen ist." Dies Buch hat
unter den Schriften über den Jünger , dessen „Evange¬
lium" Einest Renau das lieblichste Buch der gesammten
Litteratur genannt hat, einen hohen Platz erhalten . Dr.
Hobar; ging von der Ansicht aus , daß der Wortgebrauch
des St . Lucas auf vorwiegend ärztliche Bildung schließen
ließe. Er meinte, daß die Art , in der Lucas körperliche
Zustände und Leiden, namentlich aber Verletzungen schil-

-0. Santiago (Chile», 24. September . Der formelle
Austausch der Verträge zwischen Argentinien und Chile
fand gestern unter großem Enthusiasmus der Bevölke¬
rung statt.

-8. Lourcnco-Marqnes , 22. September . Die Rekru-
ttrung schwarzer Arbeiter aus Mozambique für die Gold-
minen im Transvaal hat fast vollständig aufgehört, weil
die Sieger die ihnen angebotenen Löhne für zu niedrig
finden. Die Engländer schieben jedoch die Schuld auf die
portugiesischen Behörden und haben ihrer Unzufrieden¬
heit bereits deutlich Ausdruck verliehen.

-u. Aokohama, 28. September . Ein Telegramm aus
Söul  meldet , daß die Feierlichkeiten anläßlich des 40-
jährigen Bestehens des Kaiserthums aufgehoben worden
sind ivegen der in der Hauptstadt grassirendcn Cholera-
Epidemie. Der wahre Grund dürfte chronischer Geld-"
Mangel sein. _

wb. Berlin , 25. September. Sarah Bernhardt  wird,
dem „Berl . Börsencourier" zusolge, vom 27. Oktober bis
3, November ein Gastspiel im Königlichen Schauspiclhauseab-
solviren.

hd. Budapest, 25. September. Im Liptauer Gebirge herrscht
starker S chn e e f a l l. Die Berge sind vollständig eingeschneit.

wb. Lestersaud in Schweden, 25. September. Aus der Ge¬
meinde Lillherdal wird gemeldet, daß die E r n t e völlig
fehlgeschlagen  sei und eine HungerSnoth befürchtet werde.

bä . New.Aork, 25. September. Einem Telegramm des „Ncw-
Bork Herald" ans Lima  zufolge , sind seit 14 Tagen Aus¬
brüche des Berges Chelandin  zu verzeichnen. Man
hat unterirdisches Getöse vernommen, welches im Umkreise von
30 Meilen gehört wurde. Bisher wußte man nicht, daß der Berg
ein Vulkan sei. Ein anderes Telegramm berichtet, daß in Quito
ei» heftiges Erdbeben verspürt wurde. Schade» wurde jedoch nicht
angerichtet.

wb. Buenos-Ayres, 24. September. sMeldung der Agence
HavaS.s Im Ackcrbauministerium eingegangene amtliche Be¬
richte besagen, daß durch die letzten Regen fälle die
Ernte völlig gerettet fei.  Man nimmt an, baß der
Ertrag mehr alS 40 pCt. höher fein werde als das Ergebniß der
letzten Ernte . Auch die Wollproduktion wird in diesem Jahre
außergewöhnlich groß sein. Man schätzt den Werth derselben auf
250 Millionen Francs . Züchter und Landwirthc seien mit diesen
Ergebnissen zufrieden.

DoUrsrmrthschaftliches.
Saatenstand. Der „Reichs-Anzeiger" meldet: Stand der Karl

toffeln, Kleen, Luzern und Wiesen um Mitte September. Die
eingeklammertenZahlen sind diejenigen von Mitte August. Kar¬
toffeln 2,7 (2,5), Klee 2,3 (2,5), Luzern 2,0 (2,7), Wiesen 2,5 (2,4).
Die Witterung der abgelausenenBerichtsperiodewar bis auf ver¬
einzelt wärmere Tage durchgehend trübe, kalt und regnerisch. Wo
die Witterung günstig verlief, war die Halm- und Grummeternte
am Schluffe der Berichtsperiodebeendet oder fast beendet. In den
Gebieten mit vorherrschend naßkalter Witterung litten Kartoffeln
und faulen vielfach. Wo keine Nässe war. wird eine gualitatio
gute Ernte erwartet, wenn auch der Ertrag kein reichlicher fein
dürfte. Der Stand des Klees hat sich gegen die Vormonate ge¬
bessert. Der Stand der Luzerne etwas gebessert. In den von
Trockenheit heimgesuchten Gegenden ist die Grummeternte zwar
beendet und gut eingebracht, aber nur wenig reichlich ausgefallen.

Geldmarkt. Coursbcricht der Frankfurter
Börse  vom 25. September, Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
215.50, Diskonto-Commandit 187.10, Staatsbahn 158.50, Lom¬
barden 20. Laurahütte 204, Bochumer 182, Gelfenkirchener172.
Harpcncr 167. Tendenz: still.

Wien,  25 . September. Oesterreichische Kredit-Aktien 085,
Staatsbahn -Aktien 715, Lombarden 77, Marknoten 117.12.
Tendenz: träge. _

Geschäftliches.
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derte, nur durch die Beobachtung Seitens eines ärztlich
geschulten Auges zu erklären wäre. Diese Beobachtung
und Darstellung fände sich gleicher Weise in dem Evange¬
lium und der Apostelgeschichte, und danach wäre der ur¬
sprüngliche Beruf des Verfassers, sowie sein Anspruch
auf die Urheberschaft beider Werke unzweifelhaft.
Spätere , namentlich deutsche Forscher, haben dem Buche
Hobarts manchen Fehler und manche Lücke nachgewiesen,
doch bleibt ihm der Verdienst, auf einen Punkt aufmerk¬
sam gemacht zu haben, der eine hervorragende Beachtung
gefunden und zur Aufklärung über die Entstehung wich¬
tiger Theile des Neuen Testaments beigekragen hat.

* Verschiedene Mittheilnnge ». Auf tragische Weise
hat auch der Freund des Architekten Patriz
Huber,  ein Redakteur im Koch'schen Kunstverlage,
geendet. Bekanntlich wollte sich Huber demnächst mit
einer jungen Wittwe in Darmstadt verloben. Vor
einigen Tagen besuchte nun jener Redakteur Huber in
dessen Berliner Atelier und setzte ihn davon in Kennkniß.
daß er sich mit jener Dame verlobt habe. Nunmehr
hat auch jener Redakteur seinem Leben durch E r -
schießen ein Ende gemacht.

Ter Naturforscher - und Aerztetag  in
Karlsbad nahm Cassel als nächsten Versammlungs¬
ort an.

Ein Den kmal Virgils  will die Stadt Mantua
errichten. Wie jetzt von dort berichtet wird , hat K a i s e r
Wilhelm  dem Bürgermeister von Mantua die Summe
von 1000 Francs als Beihülfe zur Errichtung dieses
Virgil -Denkmals übersandt.

Max Halbe  hat seine Komödie „Amerika-
f a h r e r " umgearbeitet: das Stück wird noch in dieser
Spielzeit von einer Berliner Bühne aufgeführt werden.

Wildenbruchs Drama „König  L a u r i n" wird
ani 1. November seine Erstaufführung im Berliner
Schauspielhause erleben.
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4. .
3V,
3V»
4. .
4. .
3V,
4. .
SV,
3V*
4. .
3V,
3V,
SV»
4. .
4V,
4. .
4. .
SV,
4. .
4. .
4. .
4. .
4V,
4. .
t. .
5. .
4. .

!Fr. H.. 3. 3. XIV A
dOiXVIu. XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Er. H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-2 5 »
do.27.37. 39u.42 »
do. Ser. 31u. 31 »
do. 8.35, 36,i. 38»
da. 8er. 40 n. 41 »
do.S.23.30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.O.-B.D.-,T. »
da. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.TI»
do. Ser. VI. »

do.S.Vrimk .1906»
do. (abg.) »
do.unk. b. 1905 .

M. B.C.A.(i.Gr.)TT.
do. Ser. III *
do. unk. b. 1903 »

Hass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
da. .7. »
da. F.G. H. K.L. »
da. M. »
da. X.
do. P. »
da. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »

Pora. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
da. fTan.-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B.R.
da. Ser. HI A
do. » IV »
da. » XVII »
da. XVIII ,
da. »

Pr.O.B.O.A.G.v.99 »
da. ron 99 »
do. » 86 »
da. » 98 »
do. » 94 »
da. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.1901»
da. von 87 »
da. » 96 *

Pr. Hp.-A.-B. abg.»
do. a. 80% abg. >.
do. »
da. a. 80 % abg. »
da. Rbg.Certiflc. »

Pr.H.-Vers.-A.-G.»
» » »
» Pfdbr.-R. S. 18 »
do. Ser. XIX »
da. . XVIII ,
da. » XVII »'

Pr .Ldsob.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 ,
do. Communal »

S.B.0.30'3234,1.43 w
do.bisincl . S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
da. Ser. II »
do. » V »
do. » III
da. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

'Wflrtt. Hvp.-Bk. »
» Cred.-V. »
do. » K.-TT. »
do. unk. b. 1992 »

’W.V.-B. 8.15/20 »
do.S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. TT »

n -'in.L.TT.u.'W.-B. M
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital .Nfft.-Bk.stf. Le

» Allg. Im.v.99»
Korw.Hr>.-B.v.87 A
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.TT.C.B.stf.;G.S.2»
Scbw.R.H.B.v.78 A
do. unk. b. 1904 *

Ungar.B.-Cr.-T. ö.fl.
do. steuerfrei »

TT.L.C.-S.A.U.B. Kr-
Ungar. TT.-Bk. ö.fl.
do. Ser. TV. 97 Kr.

109.00
102.80
101.80
96.50
96.40

105.
100.
101.20
101.30
100.
101.80
96.30
96.30
98.20
98.20

100.20
100.80
95.30
95.30
95.70

100.50
100.30
102.
98.
98.
99.
99.10
95.30

104.
104.
99.20
99.20
99.20

99.20
91.

101.60
97.90

115.25
100.80
101.50
96.

101.20
102.40
95.50
96.30
95.50
95.50

104.30
99.20
99.50

115.80
98.20

93.20
15.10

100.
95.30

101.30
101.30
95.60
95.50

103.
100.50
102.80
96.75
97.80

101.80
97.80

101.
101.
101.80
95.70
96.20

101.30
103.30
98.40

103.40
99.
99.

102.
97.80
97.80

100.

102.30
99.

9V
98.40

98.50
96.70

97.50

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4* . jBrunsw. u.West. IM. 95.80
4%* Calif. Pacific I. Mtg.
4V,* do. II M. Ctr. Gar.
6*. do. III Mtg.
3*. do. 95.50
5*. Calif.u. Oregon IM.
4*. Centr.Paoif. IRef.M. 100.20

f,* do. Mtg.
o. . Chie.Burl.Qn.(J .D. )
6. . »Milw.St.P.(P.D.)
4* . » Rooklsl . u. Pao.

Cino. it. Spr. TMtg.
41/,* DenverRio! eons.M. 107.50
4*. do.
5* . Honst, u.Texas I M. 110.60
6* . Louiav.u Kashv.I M.
3*. do. II. Mtg. 73.10
6t . Mobileu. Ohio I M.

Kewyork ErlellMtg.
41/,* Kewy. Erls Ilt Mtg.
5*. do. IV »

4*. No tli. !7io. Prior. L.
In*. Oregon 1. öalif. I M. 103.60
4*. » Railiv Nav. Gons. 102.10
4*. Pac. of MissouriI M. —
6*. do. cons. I Mtg. —
5*. do. Lex. Dir. I Mtg. 105.70
4lV Pittsh. Cino.Oh.St.L. —
5*. San.Fr.u.Nrtb.P.TM. 112.70
6*. South. Pao. 8. A. I M. 105.10
6*. do. S. B. I Mtg. 106.
6* . do. I Mtg. —
5*. do. cons. I Mtg. —
5*. Stookt.OopperCtr.G. 101.70
6*. St.Ls.Fro.M.W.Div. —
6*. St. Louis Wioh.u.W. —
4*. Union Pacific I Mtg. —
5*. West.N.-Y.u. P.I M. —
4*. » Gen. M.Bds. u. 0. —

» (Inoome-Bds.) —
* Kapital uni Zins<n liol l»
+ Nur TCanltal in GnW.

Zf. Diversa Obligationan.
4. . Bankf .iiid.Untn. A 94.
4. . » Orient. Eisenb. » 100.
4. . Brauerei Binding» 101.50
4. . do. Essigbaus » —
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempf(abg.)» —
4V, do. StorchSoey. » 105.30
4. . do. Werger » —
4. . Buderus Eisenw. » 98.
4V, Cementf.Karlst. » 99.
4. . Cemwk. ileidelb. » 99.
4V, Ch.B. A.u.Sodaf. » 106.40
4V, » Fb.Griesli.E. » 104.80
4V, » Farbw. Höchst» 103.
4V, » Ind.Mannli. » 104.
5. . Dortm.Union » —
4. . Esb.-B.Erlcf.a.M. » 99.70
3V, do. » 95.
4V, Eisenb.-Rent. ■Bk. » 102.60
4. . do. » 99.70
4V* El.Allg.G.-Ob.S.4 » 102.30
4. . do.8or.-I— III » 100.
4. . Bk. f. el. Unt.Zilr. » 100.60
4V, El. G.f.el .U. Berl.» 98.70
4% do. Frankf.a.M. » 94.50
4V, do. Helios » 74.
4. . do. » » 73.
41/» do. Ges.Lahm. » 94.90
4% do. L.u.Kr. Berl.» 101.
4V« do. Scliuckert » 95.
4% do. Siem.u. IT. » 105.
4. . do. Cent. Niirnb. » 86.20
4% do. Werke Berl. » 103.80
4. . do. » ». -» 101.40
4. . Kaliw.Asehersl.il .» —
3% IClb.d. Pr. Pfb. -B. » 94.80
4V, Löhnb. Mühle 103.80
47, Oestr.Alp. M.i. Gh> —
3% Palmg.Frkf.a.M. » . -
4. . Rb. Met.Düsseid. » 85.30
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 96.50
4. . do. Ser. II Jj. 96.50
4. . Ver.D.Oelfabrlk » 105.
4" , » Ultr.Ew.Levk. » 105.20
4. . * » * » 101.
4. . Westd.J .Sp.u. VV.» 88.
3V, Zool.G.Frlcf.a. M.» 96.

Zf. Verz . Loose , in Pi-oo.
i . . Bad.Pr .-Anl. R. '-
4. . Bayr.Pr .-Anl It. 160.20
5. . Donau-Reg. ö.fl. 146.40
3'/, Goth. Pr. I. R. —
3. . Holl.Kom. v.lS/llL —
3% Köln-Minden R. —
3V, Lübeckv.1863 K. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 47.
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.80
47, Np.ab.unab.8UG. La —
37- Oesterr.L.v.51 ö.fl. —
4. . » » y. 60 ö.fl. 153.
3. . Oldenburg R. 128.70
5. . K118S.Y. 64a. K.r. Rbl.
5. . » v.1866a.Kr. » 360.
27, Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. —
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.)Fr. 122.60
3. . do. Ult do. Fr. 122.60

zt . Unverz . Loose . PerSt . in A4
— Ansb.-Gnzh. fl 7 —
— Augsburger fl. 7 —

Braunsohw. R 20
— Finlilndisch. R. 10 80.50-- Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le 150 —
— Mailiinder La 45 —
— do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 30.
— Neuoh&tel Fr. 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 —
— do. v. 58 ö.fl. 100 373.
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl .ö.fl.100 352.40

— Venetianer Le 30 — .
Geidsorten. Brief. Geld.

20 Franken-St. . . 16.26 16.22
do. in V,. — —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.42 20.39
Gold al marc.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Soheideg. » 2804 —
Hochh. Silber. . . 72.30 70.30
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fl. 109 — 84.
Russ imperiales . — 16.19

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Bankn. p. D. I — | 4.18%
Fr . Blcn.p.Fr. 100] 81.25 31.20
Oest. pr . Kr. 100 — 85.35
Russ. pr. S.-Ii. 1001 — 216.25



Wo. 448.  50 . Jahrgang. Wiesbadener Tagvlatt sAbend -An - gabe) . Verlag : Langgasse 27 . 25 . September 1902 . Teile 7.

Mnller-Tllrnvellill.
Sonntag , den 28 . Sc »t. ,

Nachmittags 3 Uhr beginnend,
Nndet unser diesjährigesH'MgsuieMimicil

-vvü.  Halt , wozu wir liniere verehrlicheu
. . ..„. V. Mitglieder, die Eltern der Zög-

« Ä "'be der Turnerei ergebenst einladen
Uvcndö 8 Uhr : Familieuabend mit Tanz.
_ _ _ Der Borstand . F445

gOOOOGOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOGGOGOOQOOOOOOCResidenz -Theater.
Direction : Dr . phil . H . Rauch.

Mittwoch, den Donnerstag , den 2., Samstag , den 4 ., und
Sonntag , den 5. Oktober:

107«
Gastspiele

Agnes Sorma.
Mittwoch, den 1.: „ lieber den Wassern “ *) von Engel.
Donnerstag, den 2.: „Hora «**) von Ibsen.
Samstag, den 4.: „ Frou -Frou “ ***) von Meilhac u. Halevy.
Sonntag, den 5.: „ Heber den Wassern " *) von Engel.

*) Stine Kos . . 1
**) Titelrolle . . >Agnes Sorma.

***) Titelrolle . . )
Bestellungen nimmt die Kasse schon jet *t entgegen.

Der Billetrerkauf beginnt Montag, den 29. September. F 327

Rabatt oder Provif . erkält
Jeder bei Ertheilung von Auf-
trägen für ein kiesige« jüng.

Kerren - Garderoben - Mastgeschäft . Reelle,
bi^lgste Bedienung. Zahlungsf . Credit. Offerten
unter F1. K1. loo postlagernd Schützenbosstr.

Männer-Asyl,
Dotzycimerstraste 49a.

Teppiche in jeder Größe werden geklopft
und gereinigt. Bei nasser Witterung in geschützten
und luftigen Räumen. Abholen und Juruck-
bringc» unter Aufsicht de« Hausvater« Müller,
csiesi. Bestellungen an denselben erbeten. F214 |

Schellfische. BS , « . . .“ ‘PÄÄÄÄlLuftkurort Bahnholz
Adolf Haybach, Igfg'

Neu eröffnet! Telephon 432, Neu eröffnet!

Lebende Kebse
(graste Sendungen ).

Aug . Kortlieuer,
Delikatessen,

Telephon 705 . Nerostraste 26.

liei Wiesbaden , am oberen Idsteinerweg , im Walde (264 Mtr. ü. M.). 8565
Gute Kiiclie. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener und Kulmbaclier Biere.

lleslauration zu jeder Tageszeit . Der Besitzer : W . Hammer.

HVIscIie

FrankfnrterWtirstchen.
Hene » Sauerkraut , neue l . insen,

Teltower RUbclien.
Täglich frische

Bücklinge, Sprotten.
Xene Bismarcklinringe.

Sardinen , Rollmftpse.

Feine Fleischwaaren
im Ausschnitt. 9010

I >. Fuchs , Saalgasse 2.
Telefon No. 475.

Zum Umzug
empfiehlt sich im Neuherrichten von Lüstres . Lampen und allen Messing - und
Bronze -Artikeln re. , Vernickelungen von Servicen , Kannen u . s. w . , Reparaturen,
Anfertigung von Messingsachen. Griffen , Treppenhalter « , Bauartikeln u . s. w . ,
Fabrikation von Schaufenster -Gestellen aller Art 8980

Mesfinggifsterei , Gürtlcrei , galv . Anstalt
Albrechtstratze 4 « . JLoilf S Becker , früher Saalgasse 24/26.

Motorbetrieb . Telephon 2797.

Bekanntmachung. ^
Kommende » Montag , den 29 . d. M.»

Nachmittag « 1'/, Uhr, wird auf dem Gemeinde,
banie dahier ein fetter, zum Sprunge nicht mehr
taiij scher Gemcindesaffcl öffentlich an den Meist¬
bietenden versteigert. (No.40150) F ^6

Zornheim , 23. September 1902. .
Großh. Bürgermeisterei Zornhcim.

Siebe « . _

Beamte intii Primte
erhalten von einem VersandthauS 1. RangesDüinen- unti Arren-KlelderW.

Willen- und Henen-WiW
auf Credit ohne Anzahlung. Vertreter hier. Off.
unter H . C . SS an den Tagbl.-Verlag._

Umzüge besorgt prompt und billig
It . Sclinrmann . MichelSberg 18, 2.

Zimmerspäne empf. billigst
■4. Ortseifen , ©teittfl. 13,1.

Bestellungena. b. Klee«, Ecke Moritz- u. Goctbestr.
Frisch geleerte Weinfässer in a. Größ.,Malaga-,

Sbcrry -, Portwein-, Cognac-, Madeirafaß, vorzügl.
für Wein u. Obstwein, sowie 100 Oxhoft billig zu
verk. Wenuer . Küfer, Albrecbtstraße 32._

Rechtr-Lonsulent Arnold Bereinszimmer,
für alle Sachen . Schwalbacherstraste 5, 1.

25-jährige Thätigkeit.
neu renovirt, mit Clavier, frei im Rheinischen Hof,
Ecke Ren- und Mauergasse.

Zu verkansc« oder zu vermiethcnr
Größeres Fabrikanwesen
in zukunftsreicher Lage, in nächster Nähe des im
Bau begriffenen Bahnhofs Wiesbaden, mit circa
4500 qm unbebauter Grundfläche, massiv gebautem
Wobnhans und Fabrikgebäude(letzteres bestehend
in Parterre , ein Stock und großen Kellern mit
insgefammt circa 3000 gm Flächeninhalt). In
diesem zwei Dampfkessel. Dampfmaschine, Dynamo¬
maschine, Aufzug, sowie sonst mit vielen Vorzügen
versehen. Ausgiebige und vorzügliche Trinkwaffer-
quelle im Fabrikterrain. Gclcisanfchluß ist in
kürzester Zeit zu ermöglichen. Offerten unter
A . V . r»« r» an den Tagbl .-Verlag. _ 7967

Taschendivan,
neu und modern, sehr billig zu verkaufen Helenen-
straße 7 bei R . » avid . Daselbst werden
Polster- und DecorationS-Arbeiten sauber und
billig angefertigt und nmaearbeitet.

Ein Eisschrank. 1 oval. p. Tisch, 1 einthür.
Kleiderschrank, 1 gebrauchtes Canape ». Verschied.
billig zu verkaufeii TannnSstraße 19. Part. _

Zwei gut erhaltene Danerbrand -Oefen
(liünhnids Patent ) sind preiswcrth zu verkaufen
Mainzerstraße31.

Wienche.

Telephon 453 . Telephon 453.

Von täglich frischer Zufuhr empfehle:
Feinsten Rheinsalm » rothsteischigen Salm,
Ostender Steinbutt , kleine Seezungen per
Pfd . 80 Pf . , la Schellfisch von 35 Pf . an,
Cabliau von 40 Pf . an , kleine Bratschollen
per Pfd . 40—50 Pf . , Zander , Limandes,
Heilbutt , Merlans , sowie leb. Hechte. Karpfen,
Aale, Bachforellen, Tafelkrebse, frischt See¬
muscheln, Ochscnmaulsalat, Bismarck- Häringe,
in. Häringe, Rollmöpse, Bücklinge rc. rc. billigst.Joh. Wolter Wwe.,
Fischhandlnng , 34 . Nerostraße 34,

und täglich auf dem Markt.

Frankfurter
Würstchen

von jetzt ab täglich frisch in feinster Qualität
bei 9008

Chr . Keiper,
_ Weberstasse 34 _

Freitag

großer FWerkaus.
Empfehle frisch in guter Eispackung:

Cabliau 45 Pf . I Schollen 30Pf.
Schellfisch 20—45 ., Rothzungen 40—60
Seehecht(ganz) 35 „ I Merlan; 80

„ (Ausschn.) 45 „ I Flußhecht _ 80
PUT Frisch gebackene Fische. "VN

Prima frisch geräucherte « . marin . Fische.
Telefon C U/ohni ** Luxemburg-
2240 . WWPUcl , Platz.

Kartoffeln,
Schwalbacherstraße 71.

Frische Schellfische
JF.  A . Müller,

_Adelbeidstraße 32. Ecke Moritzstraße.

dick und mehlrcich,
p. Kpf. 19 Pfg.

Zwetschen

Gelegenheitskraus!
Eine Waggon -Ladung

äclit Porzellan.
Unerreicht billige Preise.
Tassen mit Untertassen , complet . O Pf-
Obertassen , weih . 4 „
Dessertteller , 17 cm . 5 „
Dessertteller , 19 cm , Roeoco . 9 ,,
Compotiers . 6 **
Kuchenteller , 24 cm , mit Griff . 12 „
Kaffeekannen , groß, für 6 Personen . 19 „
Kindertassen mit Untertassen , bunt . 10 „
Goldbandtaffen mit Untertassen , 3 Paar . 50 „
Milchkannen , deeorirt . 9 „
Menagen , 3 -theilig , deeorirt , für Pfeffer , Salz , Senf 19 „
Kaffee-Service , complet , 9 -theilig , ff. bemalt . . . . 225 ,,
Dejeuner , complet , 5-theilig , ff. deeorirt . 135 ,,
Eierbecher mit Goldrand . 1

Suppenterrinen , Platten , Schüsseln , Saueivren , Teller re. in allen
Größen und Formen in guter Sortirung wieder vorräthig.

Ein großer Posten Vierbecher, *1*(Ir ..
so lange Vorrath Stück 4 Pf.

Billigste Bezugsquelle für Wirthe, Wiederverkäufe!'
und Pensiouen.

A. Mrlenberg r Vazar
Ellenbogengasse 10 . Ellenbogengasse 10.

ä Pfd . 11 Pf .. 10 Psd. 1 Mk.
_ J . Ebl . Bülowstraße 7.

Gebrochene und geschüttelte Birnen zu
verkaufen Moritzstraße 7.

9012
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a-
Täglich grosses Concert

der

Original Rumänischen
National-Kapelle. ««,

Anfan ; 8 Ilir . Programm IO Pf.

Wolldecken,
Steppdecken

In jeder Preislage
empfiehlt 8971

Gustav Schupp Nfgr.,
Taunusstr . 39.

Kohleii-LnsM-AMllX
an Stelle d. fr. Consumvereins.

Nur Luisenstraffe 24 . Telcpffon 2352.
Um Jedermann da? Einkcllcrn der Winter-

noblen zu ermöglichen, werden säminlliche Koblen-
sorten pp., and, in kleineren Mengen, bis auf
Weiteres zu ermäßigten Preisen abgegeben. 8510

Minderwerthige Schiffs - u . sogenannte
„Consum -Kohlen " führt die Anstalt nicht.

Friedcic 'i Kander.

% % % % % % %

%
% % % % % % %

Mai »che öniittt
erhält man beim Gebrauch von

Alhion.
Nur acht k Flacon 60 Pf.

Apotheker ölintt’s jFlorn-Uroßerie,
Große Burgstraffe 5.

Bettdrelle,
Bettbarchente,
Federleinen

in allen Breiten,
sowie

Bettfedernu. Daunen
in bekannt guten

Qualitäten
zubilligstenPreisen

empfiehlt

Wilhelm Reitz,
Marktstrasse 22.

Telefon 896.

M

p

i
s

I
Bazar
Frauenzeitung
Wiener Mode
edenwelt

Wiener Chic
Chic Parisienne

sowie Ile sonstigen
,Hoden - Journale
liefert prompt u.nimmt

[Bestellungen zu jeder
Zeit entgegen die

Nassauische
Central-

Buchhandlung,
Wiesbaden, 8429

H5sirenstrasse 4.

Delaffa.
Neue Wandbeklcidungsplattcn sind:

Elegant, waschächt, Wetter-, säurefest und staunend
billig.

4u -x. liunz , Stiftstraße 13.

Reibmiischiiieli
zum Reiben von Mandeln.
Brödchen, Zucker, Kar¬
toffeln rc., von Mk. 2.— an
empfiehlt 8911
Franz Flössner,

Wellriffstraffe 6.

Fllmhsmler WiiMeu
in täglich frischer Sendung empfiehlt 8987

!®. Endera 9
Michelsbcrg 32.

Tischlampen,
Hängelampen,

Wandlampen,
Nachtlampen

ausserordentlich billig bei 8990

Caspar Führer,

Lebensgroße Porträts
werden nach jeder Photographie (Zeichnungu. Ocl)
,etreu äbnlich, künstlerisch und billigst ausgeführt.
Näh. bei Herrn

i »« rr . Bergolder , Manritinsstr . 7.

48 . Kirchgasse 48.

Kewälde-Inotion.
Morgen Freitag, den 26. September, Vormittags von 11 bis1Uhr,

versteigere ich

11 Taumisstrasse 11,
Ecke der Geisbergstrasse,

eine grosse Anzahl werthvoller Gemälde darunter Werke v.Prof.E.von Gebhardt , Prof.F.vonLenbach,
Prof. A. und O. Achenbach, Prof. Chr. Kröner, Prof. E. Hiinten, L. Fay, Gregor von Bochmann,
A. Rasmussen, H. Böhmer, A. Normann, Carl Jutz , H. Flockenhaus, A. von Wille, Emil Volkers,
Prof. Gabriel Max, Julius Adam, F. v. Ver.no, A. Kaufmann, A. Siegen, R. Allöt, Prof.
E. Zampichi, Prof. K. Wagner, Albert Rieger, Chr. Leickert u. v. A. m., complet gerahmt,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Verpackung und Versandt der gekauften Werke für’S In- und Ausland wird auf Wunsch

bestens besorgt und zum Selbstkostenpreis berechnet. _  F47SF . Küpper.
Gemälde -Ausstellung 11 Taunusstrasse 11,

Ecke der tweisberarstrasse.

M
Günstige Gelegenheit zur Anschaffung von

Braut-Ausstattungen
u . dergl.

Adolf Stein,
Wäsche- u. Ausstattungsgeschäft , Langgasse 48.

89451

Wer KoMersprosskll hoi,
Wer gelbe oder braune flaut hol.
Wer verbrannten oder Migen Teint hoi,
Wer Ingeud nnd Mnhett liebt,

gebrauche

AlpenbMhen-Creme°d-rAlpenhUheu-Milch.
Nur ächt zu habe» in der Pars .-Handlung von 5460

iv . s «ii *i»acii . Bärenstraffe 4.

w

ohlfahrts - Loose!
Haupttreffer 100,1100 Mk. etc. baar,
Kicliung A.—O . Oktober*
lioose ii Mk . 3 .30 .

Perl # u . Llite evtra SO l*r. F26

J.Rachor,c„y,eX,r.Mainz.

von Strümpfen und Socken
in Wolle, Vigogne,

Baumwolle und Seide, rasch,
gut und billig.

Gefl. Bestellungen für
den Winter erbitte möglichst
frühzeitig. 8893

Franz Schirg,
1 Webergasse >.

Junge Enten
ä 2.80 Mk., iow ie

junge Hähne.
Paff. Gellügetznrhi und plaffanffalt.

Best.: Arndtstraffe 8 , P . r.

Stets frisch zu haben:

Kieler Bücklinge,
Kieler Sprotten
bei J - Kapp Saclif . ,

Goldgasse 2. 8976

Bienenhonig
9 © Ff . ,

reiner Xatiirlionifj . in Gläsern mit 1 Pfd.
Inhalt . Bei weniger per Pfd. 1 Mk. 8530
F. A. Dienstbach, Herderstr. 10.

Von heute ab täglich:
Frische

Frankfurter
Würstchen

boi  E . M. Klein.
Telephon 663. 1 El . Burgstrasse 1.

8916!

Pr. fftc. P̂reiselbeeren
ver 10 Psd. 4 Mk.. fftc. Fruchtmarmelade
per 10 Pfd . 3 Mk., sowie alle Sorten fste. Gelees
und Marmeladen empfiehlt

W . Mayer , Schillerplatz 1.

(Nicht zn verwechseln mit von answärts bezogenen Fabrik-Nndeln.)

CondStorei und Catt
Carl Machenheimer,

Teleplion 3541 , TpÜSWelgSSSS 8 , Telephon 3541 ,
früher Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein,

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften unter Zusicherung bester und aufmerksamster
Bedienung.

Glarantirt prima lt aaren . Massige Preise.
SpecialUät : Miussbund . 8125

lAevrannter Kaffee offne Aufschlag,
garant. rein kräftig und scinsdnncckcnd, per
Psd. 80 Pf .. 1.00, 1.20, 1.40,1 .60,1 .80 und
2.00 Mk., Waeao , leid,! lösl. und rein, per
Pfd . 1.20, 1.60 u. 2.00 Mk.. chines. Tffee
ver Pfd . 1.20,1 .40,1.60, 2.00 bis 5.00 Mk..
Krystall-Würfeliasfinade bei 5 Pid . 32 Pf .,
Einmachzucker». gcni. Griesrasfinade billigst.
Telefon 125. 3 . Schaab , Grabenstr. 3.

Auf Wunsch tägl. Anfrage, Alles frei
ins Haus . _ 8874

Teltower Rübchen
per Pfd. 25 Pf . empfiehlt in frischer Sendung

J. C. sicher. «"M.""'

ff. geraucli. Lachs,
ff. geränch. Aal,
ff. Bomm. Gänsebrust,
ff. (laviar

empfiehlt 8984

J. Rapp Nachf.,
OoMgasse 2.
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